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Die Adreſſe des Herrenhauſes.
Es iſt eine ſchöne Gabe des Himmels, das ächte Kennzeichen des

Genius, in den ſchwierigſten Lagen ſofort mit ſicherem Blick den Punkt
zu finden von dem aus die ganze Sache zu erfaſſen, die ganze Ver
wirrung zu löſen iſt. Wer hat nicht in dem traurigen Conflicte der
letzten Tage nach einem ſolchen Genius ſich geſehnt, wer hat nicht zu
rückgedacht an den großen Friedrich, deſſen durchdringender, geiſtesklarer
Blick verbunden mit der höchſten Ehrfurcht vor dem Rechte, ſicher die
Wirren würde gelöſt haben Da erſchien der Adreßentwurf des Herren
hauſes und ſonnenklar liegt er vor uns, der Conflict und ſeine Löſung:

„Es giebt alſo kein Geſetz auf welches der eine oder andere Theil
Behufs Löſung dieſes Conflictes ſich ſtützen könnte. Aber es giebt ein
Wort das der deutſchen Sprache allein angehört, weiches den

Herrſcher des Landes auch den Landespater nennt und es erinnert
dies Wort an die Pflicht der Staatsbürger, bei aller Selbſtſtändigkeit
in Uebung ihrer Rechte in dem Herrſcher zugleich die väterliche Auto
rität zu achten. Wir ſind uns bewußt dieſe Pflicht geübt zu haben:“

Einiger Bedenken freilich kann man ſich dabei nicht entſchlagen.
Das Wort Landesvater, das Zauberwort zur Löſung der Verfaſ
ſungsfrage, ſoll einzig und allein in der deutſchen Sprache vorkommen
Nun erzählen aber die Geſchichtsbücher, daß der römiſche Conſul Cicero
zuerſt mit dem Ehrennamen „Vater des Vaterlandes von dem Se
nate geſchmückt wurde. Freilich, dieſer Cicero war ein bürgerlicher
Parvenü, ein berühmter Kammerſchwätzer““, und das ganze Verdienſt,
um deſſentwillen er jenen Ehrennamen erhielt, beſtand darin daß er
eine Verſchwörung des mißbergnügten Ritters Lucius Sergius Eatilina
vereitelt und die Verfaſſung ſeines Staates gerettet hatte. Jndeß, der
Name Vater des Vaterlandes ging von ihm auf die römiſchen Jmpe
ratoren über und ſie prunkten mit dieſem Titel, wiewohl ſie ihre
Würde, etwas unväterlich, größtentheils nur auf die Söldnerſchaar ihrer
Leibwache, der Prätorianer, gründeten. Doch, das ſind Dinge, die
der Vergangenheit angehören und die römiſche Sprache die einen
Landesvater wirklich kennt, iſt ſo alt, daß ſie nicht einmal im
Herrenhauſe mehr geſprochen wird.

Aber, warum ſo weit in die Ferne zurückſchweifen, das Gute liegt
ja in der Gegenwart ſo nahe. Jn China, dem himmliſchen Reiche
der Mitte, heißt nicht nur der Herrſcher Vater des Volkes, ſondern
die ganze Staatsverfaſſung iſt auf die Anſchauung aufgebaut daß der
Fürſt Vater des ganzen Landes ſei und daß ihm deshalb alle die völ
lig unumſchränkten Rechte zukämen, welche in China Geſetz und Sitte
Dem Oberhaupt der Familie verleiht. Herr von Eulenburg, der Führer
der oſtaſiatiſchen Expedition wird, wenn er in der milden Temperatur
des Herrenhauſes die ſchönen Worte hört, ſicherlich ſich zurückträumen
in die Gefilde des idealſten Abſolutismus und ganz vergeſſen daß er
änzwiſchen Miniſter des Jnnern in Preußen geworden iſt. Und noch
eine Nation hat das Herrenhaus wiſſentlich oder unwiſſentlich
damit beeinträchtigt, daß es das Wort Landesvater für ſeine deutſche
Sprache in Beſchlag nahm die Indianer Nordamerika's, die be
kanntlich auch den Präſidenten mit dem Namen des großen Vaters zu
bezeichnen pflegen. IJndeß, die alten Römer, die Chineſen und die Jn
dianer, ſie werden ſchwerlich das Herrenhaus wegen Beeinträchtigung
anklagen, ſie werden ihm ſeine Originalität gönnen.

Man verſtehe uns nicht falſch. Wir beſtreiten nicht, daß es Kö
mige gegeben hat, daß wir Könige auf unſerem Throne geſehen ha
ben, die mit gleichem, ja noch mit höherem Rechte wie jener römi
ſche Conſul den Ehrennamen Vater, das heißt Retter, Hüter, Er
halter, ihres Landes verdient hätten wir ſtellen nicht in Abrede,
Daß ein Gefühl der Pietät, gleich dem des Kindes zu den Eltern
Hen Bürger des Staates ſeinem Könige gegenüber erfüllen muß und
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ja auch zu allen Zeilen und gerade noch in den letzten Sagen
bei der Adreßbebatte deutlich zu Tage getreten, daß dieſe Pietat ein

echt preußiſches, Aller Herzen erfüllendes Gefühl iſt. Aber daß man
aus einem ſolchen Gefühle oder gar aus dem Worte Landesvater
ſtaatsrechtliche Schlüſſe ziehen oder in der für die meiſten Beziehungen
gar nicht zutreffenden Vergleichung des Staates und der Familie Mit
tel und Wege zur Löſung des Verfaſſungsconflictes finden will, das
iſt doch ein Verfahren welches eigentlich nur darauf berechnet ſcheint, eine
neue Null und Nichtigkeitserklärung von Seiten des Abgeordnetenha uſes
unnöthig zu machen.

Jndeß, das Herrenhaus will nun einmal unter „väterlicher
Autosrität“ ſtehen betrachten wir es deshalb noch einen Augenblick
in dieſer Stellung. Wir ſind uns bewußt, dieſe Pflicht (die Hochach
tung vor der väterlichen Autorität) geübt zu haben Es iſt immer
ein bedenkliches Ding wenn ſich Kinder, und nun gar vor ihren Eltern
ſelbſt loben, und ſo wollen uns denn auch allerlei Zweifel aufſteigen,
wenn dieſe Kinder ſo ſelbſtbewußt von ihrer Artigkeit reden. Es gab
eine Zeit, wo die Miniſter des Königs ſich durchaus nicht einer artigen
Behandlung von den Anhängern der vaäterlichen Autorität rühmen konn
ten eine Zeit, wo nöthige und von dem ausdrücklichen Willen der
Krone getragene und von der Verfaſſung verheißene Geſetzes Vor
ſchläge, wie z. B. über die Civilehe, die Kreisordnung u. ſ. w., an
dem trotzigen Widerſtande des Herrenhauſes ſcheiterten, wo es nur
durch einen, auch von verſchiedenen Seiten angefochtenen, Pairsſchub
möglich war, das Grundſteuergeſetz durchzubringen und den bevorzug
ten Kindern begreiflich zu machen, daß ſte, gerade ſo wie andere, ihr
Theil zum Staatshaushalt beizutragen hatten. Aber das Alles halten
dieſe Herren in ihrem kindlichen Enthuſtasmus für vergeſſen es geht
jetzt gegen die Liberalen, gegen das Abgeordnetenhaus und da ſind ſte
die gehorſamen Kinder.

Noch eine merkwürdige Seite hat übrigens dies Verhältniß des
Herrenhauſes zur Krone. Vor einiger Zeit hieß es in den verwandten
Kreiſen deſſelben „Wir ſind die Aelteren im Lande „die Stände
ſind älter, als die Monarchie alſo die Kinder älter als
der Vater und dabei doch ſich bewußt, die Pflicht des Gehorſams
nie aus den Augen geſetzt zu haben das iſt eine Leiſtung, deren
nur das Herrenhaus fähig iſt.

Der ganze Conflict der Gegenwart ſoll gelöſt ſein in dem Worte
Landesvater. Vor Worten hat von jeher die Reaction die politi
ſche wie die kirchliche, einen ganz beſondern Reſpekt gehabt wohl nie
aber iſt er in ſo merkwürdiger Weiſe zu Tage getreten als in der
Herrenhaus Adreſſe. „Wo uns die Begriffe fehlen da ſtellt ein
Wort zu rechter Zeit ſich ein“ ſagt Göthe; hier aber ſcheint ein Wort
noch mehr als Begriffe, es ſcheint das ganze Begriffs verm ögen er
ſetzen zu ſollen.

Deutſchland
Berlin, d. 4. Febr. Se. Mafeſtät der König haben geruht

Dem Kaufmann Ernſt Mölken zu Xanten im Kreiſe Geldern und
dem SchiffsSteuermann Ernſt Schmidt zu Kremmen im Kreiſe Oſt
havelland die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen ſowie den
Landraths Amtsverweſer, Kreisrichter und Rittergutsbeſitzer Heinrich
Karl Ludwig Adolph Emil v. Brauchitſch zum Landrathe des I.
Jerichowſchen Kreiſes, im Regierungsbezirk Magdeburg zu ernennen

Die Feier des geſtrigen 50 jährigen Jubeltages würde Vor
mittag um 10 Uhr durch eine kirchliche Feier, zu welcher ſich die Ver
treter der Stadt, der Magiſtrat und die Stadtverordneten in corpore
in der Nikolaikirche verſammelt hatten, eingeleitet; an derſelben hatte
ſich außer den unbeſoldeten Kommunalbeamten eine große Anzahl der
hier anweſenden freiwilligen Jäger und Combattanten aus den Jahren
1813 15 in Folge ausdrücklicher Einladung des Magiſtrats eingefun
den. Die Feier wurde durch den Geſang eines Chorals eröffnek, wor
auf der Probſt Dr. Nitzſch die Feſtpredigt hielt. Dieſer kirchlichen



Feier folgte um 12 Uhr eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord
neten Verſammlung auf dem Kölniſchen Rathhauſe. Jn derſelben wies
der Vorſteher auf die Bedeutung des Tages hin, worauf der Bürger
meiſter Hedemann das Wort ergriff

Das Säcularfeſt ſoll nicht vorüberrauſchen, es ſoll der Erinnerung erhalten blei
ben. Zu dieſem Zweck haben die Communal-Behörden, gleichzeitig um die Pflicht der
Dankbarkeit zu erfüllen und zur Gemahnung der Zeitgenoſſen zu gleichem Geiſt, zur
Anleitung der Jugend folgende Beſchlüſſe gefaßt. 1) Am 3. Februar d. J. den hier
in Berlin lebenden Veteranen von 1813, 14 und 15, welche es beantragen, und in
ſofern ihr Anſpruch als gerechtfertigt anerkannt wird jedem ein Ehrengeſchenk von
10 Thlr. zu verheißen und demnächſt auch zu gewähren. 2), Zur dauernden Unter
ſtützung der am 3. Februar d. J. hier lebenden und hülfsbedürftigen Veteranen in
ſofern ſie hier ihr Domicil behalten eine Summe bis zu 30,000 Thlrn. jährlich zu
nächſt auf drei Jahre zur Verfügung zu ſtellen.
ben den weiteren Beſchlüſſen der Communal Behörden vorbehalten. 3) Um die Er
innerung an die denkwürdige Erhebung in dem Volke und in der Schuljugend wach
zu erhalten, haben die Communalbehörden beſchloſſen für das beſte für die Schulfu
gend geeignete Werk einer Geſchichte der Freiheitskriege von 1813-15 (12- 15 Bo
gen) 100 Frd'or mit der Maßgabe auszuſetzen, daß der Commune 10,000 Exemplare
gegen Erſtattung der Koſten zu überlaſſen ſind, dem Verfaſſer aber das Eigenthums
recht verbleibt. Gott gebe dieſen Beſchlüſſen der Communalbehörden die aus dem
rechten Geiſte hervorgegangen ſind, einen bleibenden Segen. (GBeifall.)

Hierauf ergriff noch einmal der Stadtverordneten Vorſteher Koch
hann das Wort:

Wir haben durch unſere Beſchlüſſe gezeigt in welchem Sinne wir die Thaten
einer denkwürdigen Zeit zu würdigen wiſſen. Laſſen Sie uns dieſen Ausdruck der

Gefinnung auch Veranlaſſung ſein im Geiſte jener Zeit, welche die Unabhängigkeit
des deutſchen Volkes begründete, fortzuwirken. Das Vaterland bedarf jetzt wie da
mals des feſten Willens und der Kraft des Volkes wie damals wollen wir auch heute
feſt ſtehen in der Treue zum Könige, aber auch feſt auf dem Boden der Verfaſſung.
Mit dieſen Grundſätzen laſſen Sie uns ausrufen: Heil dem Könige, Heil dem preu
ßiſchen und deutſchen Vaterlande. Es lebe der König, es lebe das Vaterland hoch!
Mit dieſem dreimal ſtürmiſch wiederholten Hoch ſchloß die Sitzung.

Die akademiſche Jugend hatte einen Feſtzug nach dem Denkmal
auf dem Kreuzberg veranlaßt. Nach 11 Uhr ſetzte ſich der Zug unter
Begleitung zweier Muſikchöre und einer Abtheilung reitender Polizei
beamte zur Aufrechterhaltung der Ordnung in folgender Weiſe vom
Bauhofe aus in Bewegung. Die Spitze bildeten die Corps der aka
demiſchen Turnvereine mit ihrer „von Frauenhand“ geſchenkten Stan
darte, darauf folgten die vier Facultäten, die Bannerträger mit Schär
pen und Hiebern, nach dieſen die Eleven der Bau Akademie, die Phar
mazeuten und endlich die verſchiedenen Studenten Verbindungen. Auf
dem Kreuzberge angelangt, ſchaarte ſich die ſtudirende Jugend rings
um das Denkmal, die Stufen deſſelben betraten die Bannerträger mit
ihren Begleitern. Nachdem Ruhe eingetreten war, ergriff der Vor
ſitzende des Comites, Studioſus Herrmann, das Wort, um in einer
Anſprache an die Verſammlung auf die Feier des Tages hinzuweiſen
Derſelbe hob namentlich hervor, daß ſich die akademiſche Jugend in
ſeltener Einmüthigkeit um das Denkmal einer glorreichen Epoche des
Vaterlandes geſchaart, wie dieſelbe im Beſonderen in der verhängniß
vollen Zeit vor funfzig Jahren dem Volke mit gutem Beiſpiele in der
Erhebung vorangegangen und wie bei all den großen Tagen welche
auf den Gedenktafeln des Monuments aufgezeichnet, die Studenten
ſchaft mitgewirkt habe. Treu dieſer Erinnerung wolle die akademiſche
Jugend in die Fußtapfen ihrer Väter treten und gelobe hier feierlich,
ſich den Vaterlande zu weihen, dem engeren wie dem großen deut
ſchen Vaterlande und in dieſer zu hoffenden Uebereinſtimmung der an
weſenden Verſammlung brachte der Redner dem deutſchen Vaterlande
ein Hoch aus, das tauſendſtimmig drei Mal wiederholt wurde. Nach
Abſingung eines nach Claudius gedichteten Liedes: „Der alten Bar
den Vaterland, dem Vaterland der Treue, Dir, niemals ausgeſung-
nes Land, Dir weihn wir uns auf's Neue. Zur Ahnentugend wir
uns weihn, Zum Schutze Deiner Hütten.“ ſetzte ſich der Zug wieder
in Bewegung. Noch vor dem Thore trat die ganze Burſchenſchaft im
Kreiſe zum Abſchied zuſammen und nach einem nochmaligen Lebehoch
trennten ſich die Commilitonen. n

Während der ſtudentiſchen Vormittagsfeier ordnete ſich in der
Stadt, und zwar auf dem Gendarmenmarkt, ein zweiter Zug, die Mit
glieder der hieſigen Schützen, Turn Wehr und Geſang-
verein e und der Jnnungen. Um 1 Uhr ſetzte auch dieſer Zug
ſich nach dem Nationaldenkmal in Bewegung. Voran ein Muſikkorps,
dann der SchützenWehrVerein, mit ſeinem Vorſteher an der Spitze.
Jhm folgten eine Anzahl ehemaliger Freiwilligen aus den Jahren 1813
bis 1815 mit einem großen Eichenkranz, und dieſen die Mitglieder der
hieſigen Jnnungen: die Gürtler, die Drechsler, die Kürſchner, die
Schloſſer, die Seidenwirker, die Bäcker u. a. m. mit ihren Gewerks
fahnen und Jnſignien. Sie wurden von einem Muſſikkorps angeführt,
gleichwie die dann folgenden Geſangvereine und auch die Turnvereine.
Den Schluß des Zuges bildeten die Mitglieder der Wehrvereine „War
ner“ und „Hermann Der Zug bewegte ſich in obiger Reihenfolge
durch die Markgrafen, Koch, Wilhelms, Anhalt und Militärſtraße
nach dem National Denkmal auf dem Kreuzberg.
nahmen die Feſttheilnehmer um das Denkmal ihre Aufſtellung und
brachten zunächſt ein Hoch auf den König aus worauf nach einem
Geſange der Vorſitzende des CentralKomité's, Bürgermeiſter a. D.
Dommert, die Einleitungsrede hielt. Die Feſtrede hielt, nachdem
nochmals einige patriotiſche Lieder geſungen waren, der Vorſitzende des
Wehrvereins „Hermann, der Stud. phil. Pape, welcher nach einem noch
maligen Geſange ein „Hoch auf das preußiſche und deutſche Vater
land folgte. Der Vortrag des Liedes: „Was iſt des Deutſchen Va
terland“ ſchloß die Feier

Am Abend fand ein Fackelzug der Studentenſchaft nach

ſammelten ſich die Theilnehmer auf dem Ziethenplatze und pünktlich
6 Uhr ſetzte ſich der Zug, Muſik voran, die Wilhelmsſtraße entlang in
Bewegung. Auf dem Helle-Alliance Platze ſtellte ſich der Zug in
einem weiten Cirkel auf; die Fahnenträger mit der Muſik gruppirten

Die einzelnen Unterſtützungen blei

Hier angekommen,
gung des Art. 99 der Verfaſſung zu veranlaſſen

rein ſterium doch der Mehrheit der Kron Juriſten nicht ganz ſicher.der Viktoriaſäule auf dem BelleAlliancePlatz ſtatt. Um 5 Uhr ver

ſich um die in bengaliſchem Feuer ſtrahlende Säule. Nach Abſingung
des Liedes: „Herbei, ihr deutſchen Burſchenſchaften!“ trat der Zug
den Rückweg die Lindenſtraße entlang nach dem Dönhofsplatze an,
wo unter dem Schalle des Gaudeamus die Fackeln verlöſcht wurden.

Wie alljährlich am 3. Febr. ſo beging auch bei der diesmaligen
Wiederkehr des Tages der Verein der Freiwilligen von 1813, 1814
und 1815 eine Gedenkfeier des Aufrufs zu den Waffen in dem mit
Fahnen und Trophäen feſtlich dekorirtem Meſerſchen Saale. Die Feier
begann mit Verleſung des Aufrufs „An mein Volk!“ durch den Ka
meraden wirkl. Geh. Rath Bötticher, worauf dem Andenken der
Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. ein ſtiller
Toaſt gewidmet wurde, dem der Geſang „der Waffenbrüder Gruß“
folgte. Jm Verlaufe des Mahles galt der erſte vom Kameraden Böt
ticher ausgebrachte Toaſt dem Könige der Königin und dem geſamm
ten Königlichen Hauſe, darauf folgte der Geſang der Volkshymne.
Der zweite Toaſt galt dem Vaterlande und dem Heere, den der Ka
merad Geh. Ober-Poſtrath Schüller ausbrachte. Eingeleitet durch Ge
ſang brachte ſpäter Kamerad Superintendent Bauer einen Toaſt dem
Andenken der Gebliebenen und Verſtorbenen. Jm' Verlaufe des
Mahles erſchien Se. Maj. der König und begrüßte die Verſammlung
mit etwa folgenden Worten

„„Es ſei ihm Bedürfniß heute in der Mitte der Feſtgenoſſen zu erſcheinen um
ihnen Dank zu ſagen für ihre dereinſt bewieſene Aufopferung Hingebung und Täpfer
keit, für die Bereitwilligkeit mit der ſie dem Rufe Seines hochſeligen Vaters gefolgt
ſeien. Dieſer habe ſie geführt zu Kampf und Sieg, ſein hochſeliger königlicher Brüs
der und er ſelbſt habe die Mühen und Gefahren der Truppen getheilt an die dama
ligen Großthaten wolle er erinnern und daran die Hoffnung knüpfen daß die Söhne
und Enkel dereinſt eben ſo bereitwillig dem Königlichen Ruf folgen werden wenn es
gilt für König und Vaterland einzuſtehen

Nachdem Se. Maj. noch einige freundliche Worte gewechſelt, ver
ließ der König den Saal, geleitet von dem Lebehoch der Verſammelten.

Eine zweite gleiche Feier des Tages fand Seitens des Vereins der
freiwilligen Jäger und Kampfgenoſſen von 1813, 1814 und 1815 in
dem ebenfalls entſprechend feſtlich geſchmückten Saale des engliſchen
Hauſes ſtatt. Hier erſchien Se. Maj. der König noch vor Beginn des
Feſtmahles und redete die Verſammlung folgendermaßen an

„Jch bin in Jhrer Mitte, die Sie heute das fünfzigfährige Jubelfeſt des Auf
rufs zu den Waffen begehen erſchienen, um Jhnen den Dank des Königs auszu
ſprechen deſſen Ruf Sie damals ſo bereitwillig Folge leiſteten. Mögen die Geſin
nungen die Sie damals belebt, fortleben in Jhren Nachkommen und mögen wenn
das Vaterland ruft, wie damals ſeine Söhne zum Schutze des Thrones und des Va
terlandes eilen. Gedenken Sie in tiefer Wehmuth zunächſt der beiden Könige, welche
an Jhrer Spitze gefochten dann aber bringen Sie mit Jubel dem Vaterlande und
dem Heere ein Hoch. Das theure Vaterland und das Heer ſie leben hoch!“

Die Verſammlung ſtimmte dreimal kräftigſt in dieſes Hoch ein,
dann aber erſchallte ein enthuſtaſtiſches dreimaliges Hoch dem Könige
ſelvſt, worauf die Muſik die Volkshymne intonirte, während welcher
der König ſich entfernte. Danach wurde die Feier durch eine An
ſprache des Kameraden Profeſſor Maßmann eröffnet, worauf die Ver
leſung des Aufrufs „An mein Volk durch den Kameraden O. Rei
chel, der ſich ein ſtiller Toaſt auf das Andenken König Friedrich Wil
helm III. anreihte; der Geſang: „Großer Tag, den wir vernghmen“,
ſchloß ſich hier an. Danach brachte im Verlaufe des Mahles Kamerad
Spinget den erſten Toaſt auf den König, die Königin und das ge
ſammte Königliche Haus wonach der Geſang „Hell töne Feſtgeſang“
folgte. Der zweite Toaſt, von dem Kameraden Wöller ausgebracht
galt dem Vaterlande und dem Heere woran ſich der Geſang: Was
iſt es, das die Bruſt ſo hoch bewegt“ reihete. Der dritte Toaſt galt
dem Andenken der Gebliebenen und Verſtorbenen ihn brachte der Pre
diger Frege aus und folgte demſelben während des Geſanges: „Friſch
auf zum fröhlichen Jagen“ eine Sammlung für dürftige Kameraden

Die Adreß Commiſſion des Herrenhauſes hat ihren Bericht
bereits geſtern erſtattet die Plenarberathung des von der Commiſſion
einſtimmig genehmigten Adreß Entwurfs wird morgen Donnerstag, 11
Uhr beginnen.

Es wird verſichert daß der Rücktritt des Juſtizminiſters, Grafen
zur Lippe, bevorſteht. Einen Syſtemwechſel würde dieſer Zwiſchen
fall keineswegs andeuten; es würde ſich vielmehr nur um eine geeig
netere Vertretung des Bismarck'ſchen Programms handeln.

In der Rede, die Gneiſt am letzten Tage der Adreßdebatte hielt,
kommt eine Stelle vor, in der er dagegen proteſtirt, daß die Kron
Syndigi die kompetenten Richter in unſerem gegenwärtigen Verfaf

ſungsſtreit ſeien; denn durch ihre Theilnahme an dem verfaſſungswidri
gen Beſchluß des Herrenhauſes ſeien ſie ſelbſt zur Partei geworden.
Dieſe Verwahrung iſt nicht ohne Grund im Voraus eingelegt. Denn
es wird von verſchiedenen Seiten verſichert daß die Regierung beab
ſichtigen ſoll, ein Gutachten der KronSyndici über die richtige Ausle

Der Gedanke wäre
recht ſchlau ausgeſonnen. Die Einrichtung der Kron Syndici beruht
auf dem 9. 3 der Verordnung vom 12. October 1854, betreffend die
Bildung des Herrenhauſes. Hier behält der König ſich vor, aus den
lebenslänglichen Mitgliedern des Herrenhauſes Kron Syndici zu beſtek
len „welchen Wir wichtige Rechtsfragen zur Begutachtung vorlegen
werden. Durch dieſe Kron Syndici alſo wollen ſich die Miniſter be
ſcheinigen laſſen daß, wenn auch nach Art. 99 das Budget jährlich
durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll doch ein budgetloſes Regiment
nicht verfaſſungswidrig iſt. Allein die Sache hat noch einen Haken.
Trotz des hochconſervativen Characters des Herrenhauſes iſt das e

it

Stahl und Pernice ſind zwei Häupter der extremſten Reaction aus
ihrer Reihe geſchieden, und andererſeits iſt während des Auerswald
ſchen Miniſteriums eine Anzahl von unabhängigen und ehrenhaſten
Männern dazu ernannt. Demnach ſind gegenwärtig als Kron Syndie
folgende Mitglieder des Herrenhauſes beſtellt Dr. Bauerband in Bonn

r
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a. O. von Bernuth, Obertribunalsrath Blömer, Dr. Borne-
Dr. v. Daniels v. Düesberg, v. Frankenberg-Ludwigsdorf

Generalſtaatsanwalt Grimm, Dr. Homeyer, Jähnigen, Graf
Graf Rittberg, Miniſter a. D. Simons, Uhden, Graf

Voß Buch Hr. v. Zander. Augenſcheinlich iſt die Mehrzahl von
dieſen zwar ſehr conſervativ, aber doch nicht ſo von Parteileidenſchaſt
verblendet, daß ein den Miniſtern angenehmes Urtheil von ihnen zu
erwarten wäre. Aber man weiß ſich um ſo leichter zu helfen, je we
niger man ſich durch Rückſichten auf Anſtand und Billigkeit incommo-
diren läßt. Die Krone iſt in der Beſtellung der Kron Syndici nicht
beſchränkt und wenn alſo nächſtens einige derartige Ernennungen er
folgen ſo hat das vorausſichtlich keinen andern Zweck als der mini
ſteriellen Anſicht die Mehrheit zu ſichern. Damit iſt aber auch das
etwaige Votum der Kron Syndici auf ſeinen richtigen Werth reducirt

Wie die „N. St. Ztg.“ erfährt, iſt die Nachricht der Rhein
Ztg. daß dem Abg. Major Beitzke das Tragen der Armee Uniform
aberkannt worden unbegründet. Ueber die Anklage und Vertheidi
gung müſſen 26 noch im Dienſt ſtehende Stabsoffiziere gehört werden,
wahrend, wie wir beilaufig bemerken, über den Baron v. Vaerſt 26
nicht mehr im Dienſt befindliche Stabsofſiziere zu Richtern erkoren
ſind. Das ehrengerichtliche Urtheil unterliegt in letzter Jnſtanz der
Entſcheidung des Königs.

Bekanntlich ſind vor etwa drei Wochen die Reſerven zur Ver
ſtärkung der preußiſchen Beſatzungstruppen in Mainz und Frank
furt einberufen worden und man hat damals allerlei Gerüchte damit
in Verbindung gebracht, die ſich bald genug als ganz grundlos erwie
ſen haben. Jetzt iſt nun die Nachricht eingetroffen, daß dieſe Reſerven
ſchon in 14 Tagen in ihre Heimath entlaſſen werden. Früher war
beſtimmt, daß die Rekruten welche ſich Mitte Februars zu ſtellen ha
ben, nicht in Mainz und in Frankfurt, ſondern anderwärts ausgebildet
werden ſollten. Dieſe Anordnung iſt jetzt geändert worden. Die Re
kruten werden Mitte Februars ankommen und bei ihren Truppenthei
len ausgebildet werden und nach ihrem Eintreffen wird man die Re
ſerven ſofort entlaſſen.

Rußland und Polen.
Aus Breslau den 3. Februar meldet die „Schl. Z. Wir hö

ren, daß die Jnſurgenten immer größeren Zulauf erhalten und ſchon
mehrere Tauſend Mann ſtark ſein ſollen. Einige Truppen in Ober
ſchleſien haben ſchon Marſchordre erhalten um die Grenze zu beſetzen.

Aus Myslowitz, den 2. Februar, erfährt daſſelbe Blatt, daß die
Jnſurgenten allerdings auf die dieſſeitige (preußiſche) Grenze zu weit
vorgerückt ſind. Eine bedeutende Maſſe, man ſagt 2000 Mann
hat am 1. die 5 Meilen von hier in Polen gelegene Kreisſtadt Olkuſch
eingenommen und ſämmtliche Kaſſen mit Beſchlag belegt. Es wird
das weitere Vordringen der Aufrührer befürchtet und viele Fa
milien aus dem dicht an der Grenze belegenen polniſchen Städtchen
Modrzejow ſind auf dieſſeitiges Gebiet übergetreten, um ihr Hab und
Gut zu retten Die dieſſeitige Regierung hat bereits umfaſſende Vor
ſichtsmaßregeln zum Schutz der Grenze ins Werk geſetzt Truppenauf
ſtellungen ſollen längs der ganzen oberſchleſiſch polniſchen Grenze ge
ſchehen. Man erzählt von argen Gewaltthätigkeiten, welche die Auf
rührer begehen und die Befürchtungen, daß der Aufſtand ein ſehr um
fangreicher iſt, treten in den Vordergrund.

Nach einem Warſchauer Correſpondenten der „Danz. Ztg.“ iſt der
pielgenannte Frankowski ein junger Mann von etwa 24 Jahren, und
leitet er in der proviſoriſchen Regierung, deren ſonſtige Mitglieder noch
unbekannt ſind, das KriegsDepartement.

Vermiſchtes.
Aus dem Oldenburgiſchen, d. 30. Jan. Die in Folge

der neueſten Sturmfluthen eingetretene weitere Wegſpülung des Wan
gerooger Strandes an der Weſtſeite der Jnſel und die Zerſtörung
einer Reihe von Wohnhäuſern hat nun auch bei den zurück gebliebenen
Jnſulanern, d. h. bei denjenigen, welche weder nach dem Oſten der
Jnſel, noch nach dem Feſtlande übergeſiedelt ſind die Ueberzeugung
begründet, daß für ihr Verbleiben auf der Weſtſeite keine Ausſicht mehr
vorhanden iſt, daß das ganze Dorf ſeinem Untergange entgegen geht
und daß es eine eitle Hoffnung war, auf eine veränderte Meerſtrö
mung und die Entſtehung einer neuen ſchützenden Sandbank gerechnet
zu haben. Noch ſtehen auf der Weſtſeite 15 Häuſer deren Bewohner
jetzt entweder zur Ueberſtedelung nach dem Oſten der Jnſel oder nach
dem Feſtlande ſich werden entſchließen müſſen.

London, d. 20. Jan. Als ein Beiſpiel über welche Mit
tel die Preſſe in England bei der ihr von Seiten des Publikums
werdenden Unterſtützung verfügen kann, um wichtige, ſelbſt in einer
fernen Gegend gehaltene Reden ſchnell mitzutheilen, erzählte der Daily
Telegraph unlängſt Folgendes Unſere Leſer werden geſtern Morgen
in unſerm Blatte die von Hrn. Cobden vorgeſtern Abend in Rochdale
gehaltene Rede geleſen haben wenige aber wiſſen, welche Hülfsmittel
die Preſſe Londons gebraucht hat, um dieſe Rede ſo ſchnell wiedergeben
zu können. Mittwochs Morgen ſandte ſie einen Stab von Stenogra

Miniſter
mann,
Dr. Götze,

zur Lippe,

phen von London ab und zur beſtimmten Stunde nahmen dieſe im
Lokal des Meeting ihre Plätze ein; 10 Minuten vor 8 Uhr Abends be
gann Hr. Cobden ſeine Rede und ſprach bis 10 Minuten vor 10 Uhr.
Die Stenographen hatten ſie wörtlich niedergeſchrieben und begaben
ſich unmittelbar nach Schluß derſelben eiligſt nach dem Bahnhofe um
noch den Zug nach Mancheſter zu erreichen und benutzten die Zeit
während der Fahrt zur Ueberſetzung eines Theils jhrer ſtenographiſchen
Niederſchrift. Die Fahrt nach Mancheſter war deshalb nöthig weil zwi
ſchen Rochdale keine direkte telegraphiſche Verbindung beſteht. Es war
nahezu 11 Uhr, als die Stenographen in Mancheſter die Büreaus der
allgemeinen Telegraphengeſellſchaft erreichten, wo ſie ſowohl als die
Telegraphenbeamten ſofort ihre Thätigkeit begannen, da die Geſellſchaft

ihre drei Drähte der Preſſe zur Dispoſition geſtellt hatte. Geſtern
Morgen Um 3 Uhr befand ſich die ganze Rede im Büreau des Daily
Telegraph und eine Stunde ſpäter begann bereits der Druck, welcher
40,060 Abzüge per Stunde lieferte. So konnte man geſtern Morgen
kurz nach 4 Uhr eine zweiſtündige Rede gedruckt leſen, welche am Abend
vorher in einer 160 engl. M. von London entfernten Stadt gehalten wurde.
Jn Zeit von ſechs Stunden waren für Veröffentlichung einer zweiſtün
digen Rede ſonach Stenographie, ein Eiſenbahnzug, die Telegraphen
drähte, Eurrentſchrift, Schriftſetzer und Buchdrucker während der Nacht
thätig, und zwar trat, wie ſich verſteht, die ausgedehnteſte Arbeitsthei
lung ein, in Anwendung der Stenographie, der Telegraphendrähte, der
Umſchreibung der Currentſchrift und des Letternſatzes.

Selegraphtſche Depefchen.
Kaſſel, d. 4. Febr. Cabinetsrath Koch iſt von der Verwal

tung des auswärtigen Amts geſtern entbunden worden. Der zur
Uebernahme dieſes Miniſteriums beſtimmte Herr v. Rieß hat abge
lehnt. Hauptmann DOörr iſt wegen Veröffentlichung der Broſchüre
„Staatsdiener und Staatsſchwächen der Majzjeſtätsbeleidigung ange
klagt worden.

Koburg, d. 4. Februar. Die heutige „Koburger Zeitung be
ſtätigt offiziell daß der Herzog von Koburg die griechiſche Kron Can
didatur definitiv abgelehnt hat, und ſagt weitere Aufklärung über die
voraufgegangenen Unterhandlungen zu.

Petersburg, d. 4. Februar. Wegen der Unrühen in Polen
iſt beſchloſſen worden, die Kavallerie daſelbſt zu vermehren. Die Re
gimenter, welche im Frühjahr dahin gehen ſollten, begeben ſich vorläu
fig nach Wilna. Zwei KoſackenRegimenter marſchiren heute ab, zwei
Ulanen Regimenter und eine Batterie kommende Woche Aus
Brzesz Litewsk iſt die Nachricht eingegangen daß der Flügeladjutant
v. Noſtiz in der Nacht vom 1. zum 2. d. drei Werſt von Biala
Lubelska von verſchiedenen Jnſurgentenbanden angegriffen worden
iſt und ein zweiſtündiges Gefecht zu beſtehen hatte. Die Jnſurgenten
zogen ſich nach Jan ow (einem Städtchen 18 Werſt nördlich von
Biala) zurück und nahmen 42 Todte und Verwundete mit ſich. Die
Ruſſen verloren 3 Todte und 15 Verwundete. Noſtiz marſchirt
nach Biala, ſobald er Verſtärkung erhält. Er hatte 20 Gefangene
vom Kleinadel gemacht. Die Truppen repariren die Wege und den
Telegraphen nach Brzesc Litewsk. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ enthält einen Bericht des General Lieutenants Likhatſcheff
aus Wilna vom 3. d. Eine Diviſton Huſaren griff am 2. die an der
Grenze des Königreichs befindlichen Truppen der Jnſurgenten an,
tödtete 30 und nahm ihnen 4 Gefangene ab, darunter einen Anfüh
rer. Der Verluſt der Ruſſen beträgt 3 Todte und 6 Verwundete
Eine Jnſurgentenbande hat den Niemen bei Jedzno überſchritten und
den Weg nach Butremanzie (Kreis Troki, Gouvernement Wilna) ein
geſchlagen der Generalmajor Ploskine iſt zu ihrer Verfolgung auf
gebrochen.

Breslau, d. 4. Februar. Die „Breslauer Ztg.“ hat Nachrich
ten aus Lodz (Fabrikſtadt in Maſovien) vom 1. d. Am Abend rück
ten 800 Jnſurgenten ein, nahmen 18,000 Rubel aus dem Bankfiliale
und 31,000 Rübel Regierungsgelder von der Poſt, ſchonten aber das
Privateigenthum. Sie ſchrieben auch eine Recrutirung aus. Sämmt-
liche Beamte ſind entflohen

Breslau, d. 4. Febr. Wie der „Schleſ. Ztg.“ gemeldet wird,
haben die Jnſurgenten auf der Warſchau Wiener Bahn mehrere Brük
ken verbrannt, wodurch die Kommunikation auf längere Zeit geſtört
ſein dürfte. Die Jnſurgenten beabſichtigten geſtern die Eiſenbahnkaſ
ſen in Sosnovice zu plündern; die Kaſſen der Grenzzollämter ſollen
bereits an Preußen übergeben worden ſein.

Breslau, d. 4. Febr. Die „Bresl. Ztg.“ erhielt aus Warſchau
die Nachricht, daß die Jnſurgenten unter drei Befehlshabern ſtänden,
im Gouvernement Auguſtowo, wo die Hauptmacht unter dem Obriſten
Lenkiewicz, ehemaligen Adjutanten Garibaldi's, in der Gegend von
Rawa (Gouvernement Warſchau) unter dem Grafen Tyszkiewicz,
im Lubliner Gouvernement unter Frankows ki. Auch im Gouverne
ment Radom hätten ſie ſtarken Anhang.

Madrid d. 3. Febr. Auf einen Antrag Valeras, das Kö
nigreich Jtalien anzuerkennen, erwiderte der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten Serrano, die Anerkennung Italiens ſei von der
Anerkennung der Vorgänge in den römiſchen Staaten nicht zu trennen.
Der Miniſter hält die Verwirklichung der italieniſchen Einheit für ſchwie
rig und bezweifelt, daß das katholiſche Spanien die Jdeen Valera's
billigen werde. Er erinnert an den Vater Victor Emanuel's der 7
Jahre lang mit der Anerkennung der Königin Jſabella gezögert habe.

Er verwirft nicht die Unmöglichkeit einer ähnlichen Haltung Spaniens
Victor Emanuel gegenüber und leugnet, daß Spanien die franzöſiſche
Politik in Jtalien befolge.

Frankfurt a. M. d. 4. Februar. Die „Europe“ veröffent
licht eine Note der türkiſchen Regierung an die ſerbiſche und die Ant
wort darauf. Der Divan verlangt Erklärungen über die Rüſtungen
und Waffenanhäufungen in Serbien der Fürſt Michael antwortet,
daß er, von der Vorſehung zur Regierung Serbiens berufen, erſchreckt
durch die beunruhigenden Symptome auf dem ganzen Continent und
in Vorausſicht eines baldigen Krieges die Vertheidigung des Landes
gegen fremde Jnvaſion vorbereite, aber nicht die Türkei bedrohe.

Trieſt, d. 3. Februar. Nach Berichten aus Corfu vom 31. v.
Mts. hat der britiſche Commandant den Befehl zur Einſtellung aller
Befeſtigungsarbeiten ertheilt. Mit der Ueberlandpoſt eingegangene
Berichte aus Bombay vom 13. v. M. melden die Gefangennayme
des Rebellenhäuptlings Feroze Shah. Jn Herat, das von Oboſt
Mahomed eng eingeſchloſſen war, herrſchte großer Mangel. Die oſt
indiſche Eiſenbahn iſt bis Benares eröffnet worden.



Bekanntmachungen.

Confirmande Anzüge
an bis 15 Thlr.in unübertrefflich großer Auswahl von 2 Thlr. 25 Sgr.

empfehlen

Serg nrh,Leipzigerſtraße.

Merseburger Braun Lagerbier
aus der Stadtbrauerei von Carl Werger.

Jmmer ſeltner werden die ernährend magenſtärkenden Biere dahbingegen Biere, die reich
an Kohlenſäure und Weingeiſt ſind und alſo berauſchend wirken, jetzt ſehr geſucht, und an vielen

Orten gebraut werden. Zu den Bieren, die die erſtgenannten Eigenſchaften in vorzüglich hohem
Grade beſitzen, gehört das unſrige, das von Alters her berühmte ächte Merſeburger
Braun oder Lagerbier, das zufolge ſeiner Eigenthümlichkeit, indem es weder erhitzt nochberguſcht, nicht Korlhheteree noch Schwindel erregt, den Abgang des Stuhls und Urins nicht

zurückhält, durch ſeinen angenehm bittern Geſchmack dem Magen zuſagt, und überhaupt zur Er
nährung des Körpers beiträgt, in folgenden Krankheiten ſchon ſeit langer Zeit ſich Ruf und
einen guten Namen bei den Aerzten erworben hat: zuerſt iſt es die Kraftloſigkeit oder Schwäche
in oder nach langdauernden erſchöpfenden Krankheiten, als nach anhaltenden und Wechſelfiebern
jeder Art, vorzüglich nach Nerven und Schleimfiebern, in Schleimflüſſen, vorzüglich der Lungen,
nach Blutverluſt u. ſ. w., in denen es viel geleiſtet hat, und mit Recht auch als ein nicht koſt
ſpieliges Stärkungsmittel Empfehlung verdient ferner hat es jenen Frauen ſich ſchon in
vielen Fällen nützlich erwieſen die an angehender Nervenſchwäche leiden und bei denen es durch
Verbeſſerung der Verdauung dem Allgemeinbefinden zu Hülfe gekommen iſt, wie es auch von
ſtillenden Frauen als ein vorzügliches Mittel zur Bere tung einer reichlichen und nahrhaften Milch
gelobt und deswegen zu dieſem Zwecke bei uns ſehr häufig getrunken wird: endlich beför
Dert es den Appetit und die Verdauung in Fällen reiner Magenſchwäche oder bei geſtörter Mi
ſchung der Magenſäfte, wohin auch gehört, daß es ſich ſchnell wirkſam in jenen Fällen von

Appetitloſtgkeit erweiſt, die nach reichlich genoſſenem Mahle, ſo wie nach dem Genuß vieler ſpi
rituöſen Getränke einzutreten pflegt.

Dies Bier empfiehlt nebſt Gebrauchsanweiſung à Fl. 2 bei Abnahme von Fäſſern
villigſt. Preis, die Niederlage in Halle, Alter Markt 83. G. Beyer

Versandt- Lager Bier und Lager Büer von vorzüglicher Güte empfiehlt
zu Hriginalpreiſen; eVersandt Lager Bier in Flaſchen 2 G. Beyer

Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben?

5 z äri Blätter der ErFriedrich der Große und der ſtehenjährige Krieg. An ha
legenheit der hundertfährigen Jubelfeier des Hubertsburger Friedens,
für's Volk bearbeitet von Ferdinand Schrader. Geheftet. Preis 7 Sgr.

Die Breslauer Zeitung Nr. 35 vom 22. Januar 1863 ſagt:
„Das wackere hiſtoriſche Werkchen führt die großartige Geſchichtsperiode in einem klaren

Bilde dem Leſer vor die Augen. Der Styl iſt populär und fließend, die Darſtellung warm und
lebendig und wird durch die vielen, ſehr paſſend eingeſtreuten Anekdoten aus dem Leben des gro
en Königs ungemein intereſſant. Die Schrift eignet ſich mehr als andere zu einem Geſchenk
für Schüler, womit in den Bildungs Anſtalten dieſer Gedenktag wohl am würdigſten gefeiert.
werden dürfte, doch auch der Erwachſene der Bürger und Landmann wird ſie mit Befrie
digung leſen und gern ſeiner Hausbibliothek einverleiben. S

Geſchäfts Empfehlung
Meine am hieſigen Orte errichtete

Papier-, Schreib-, Zeichenmaterial- und Schulbücherhandlung
empfiehlt ſich dem hieſigen und auswärtigen Publikum mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Ar
tikeln, und verſpricht reellſte und prompteſte Bedienung

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich von allen Artikeln nur die Preiſe berechne, wie ſie dem
Publikum in Leipzig gewährt werden.
t Auch kaufe ich ſtets alte Merſeburger Geſangbücher, ſowie auch ſolche ſtets bei mir zu

haben ſind. eHermann Zimeberg, Hallſche Gaſſe 124.Schkeuditz, d. 27. Januar 1863.

Zum Beſten der Veteranen.
Freitag den 6. Februar 1863 Abends Punkt 6 Uhr

Grosse erst ufführ unso nreh die hiestge Singalka dere
in dem feſtlich erleuchteten Saale des neuen Schulgebändes.

Lobgeſang, eine Sinfonie Cantate nach Worten der heiligen Schrift

von Mlencdleſssehin Barthioldy.
Die Soli haben freundlichſt übernommen Frl. Büſchgen a Leipzig u. Hr. Muſikdir. John.

Eintrittskarten zu numerirten Plätzen für 15 und zu nicht numerirten für
10 ſo wie Texte für ſind in den Handlungen der Herren Karmrodt und
Schroedel G Simon zu haben. i Der Vorſtand.

Lager Näume Landwirthſchaſtl. Verein in Stumsdorf.
für Zucker und andere Güter ſtad in dem ſ. an a d. 9. d. Verſammlung
her Gärtner ſchen Grundſtück zu vermiethen Dienstag als den 10. Februar ladet zum
und Näheres bei Herren E. G. Fritſch G Concert und Ball ganz ergebenſt ein

Es. zu erfragen e Boltze in Hornſtedt.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Homainen-Ceſſion.
Eine der ſchönſten Domainen, mit 2500 M.

M. des beſten Bodens, iſt ſofort auf lange
Jahre zu cediren und gehört ein Annahme Ca
pital von ca. 60,000 dazu. Geehrte Offer-
ten werden unter A. B. 3 poste rest. Halle
entgegengenommen.

Der Beſitzer in einer der ausgezeichnetſten
Mahllage befindlichen Mühle, welcher die Fre-
quenz beim beſten Willen Genüge zu leiſten nicht
im Stande iſt, beabſichtigt dieſe Mühle durch
die ihm ſo bequem und wohlfeil zu Gebote ſte

hende Brennmaterie mit Dampf anzulegen und
wünſcht dazu einen reellen Compagnon mit
3000 vis 3500

Nähere Auskunft darüber ertheilt auf porto
freie Anfragen der Auctionator Schmidt in
Bitterfeld.

Ein verheiratheter und bereits eta
blirter Kaufmann 25 Jahr alt, in verſchie
denen Branchen bewandert ſucht, da das Ge
ſchäft von deſſen Frau vollſtändig allein verſe
hen werden kann, dauernde Stellung als
WReiſender für ein Colonial Waaren
Cigarren Landes -Produeten- c.
Haus. Beſte Referenzen ſtehen zu Gebote

Gefällige Adreſſen werden unter P. N. 418
durch Herrn Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. bis Freitag den 6. d. Mts. erbeten.

Junge Mädchen, welche die Halleſchen Schu
len beſuchen oder ſich zu ihrer weiteren Ausbil
dung in Halle aufhalten ſollen, finden in einer
gebildeten Familie freundliche Aufnahme, wie
auch Nachhülfe und Privatunterricht in der
Muſik und allen Lehrgegenſtänden. Herr Ober
prediger Weicke an der St. Ulrichskirche und
Herr Jnſpecktor Dieck auf dem Waiſenhauſe
wollen die Güte haben nähere Auskunft zu
ertheilen.

Jn derPfefforschen Buechhandlg.
in alle iſt zu haben

Nath und Hülfe
für

Schwerhörende und
Taubgewordene.

Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wie
dererlangung des theilweiſe oder ganz verlore
nen Gehörs und Heilung aller übrigen Leiden

der Ohren.
Durch eine neue, einfache und natur

gemäße VBehandlungsweiſe.
Von r. Kinil Vendey.

Preis 7

Rollsdorſ.u den akrch M. enit Ball
und fri annkuchen freundlichſt einn G Dreſcher.

Großes Concert und Ball
Sonntag den 8. Februar Abends 6 Uhr.
egeben von dem DrompeterChor des
hüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12

Entree à Perſon 2 Sgr.
Wozu ergebenſt einladen

Hoelsdorf. 8Gebr. Werner Stannebein.
Vorſtand. S

n e



gem. Deſterr. Natienal Anleihe 71 à à M gem. Pfar S.Die Börſe blieb heute im Ganzen etwas matter, das Geſchäft geringfügtg und

Erſte Beilage zu I. 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Perlage).

Imtlicher Fonds
Halle, Freitag den 6. Februar 1863.

und Geld Cours. Berliner Boörſe vom 4 Februar 1863.

Fonds Cou x en en S Zf. Brief Geld. Auslandiſche Eiſenbahn Stammaerien.
onbs Courſe. g et Div.f I lSuet. Gr e ag 4 99 Div.Ag Emiſſion 4 98 u Brief. GeittZf. Brief. Geld. tammAet. Heer e e do. II. E Z 861. 3f. Brief. GeldHreuß. Freiw. Anleihe U 1917 101 Aachen Düſſeldorf. 3 3 90 Berlin Potsdam Mag Amſterd. Rotterd. 5* o n 96
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de ven 8659 102 101 er lin Hamburger 6 124 123 do. II. Serie 4 97 Mecklenburger 2 70de von 1856 e 101 Berlin 4ötaam do. U. Serte g. 97 b. (Fr. Wilb.) s 66do. von 1853. 4 99 Magdeburger 11 189 /1 188 do. vom Staat gar. 45 102 Heſtr. frz. Staatsb. 67 5 136 135

Staats Schuldſcheine 31/, 80 89 u en 7 137 136 Breslau Schweidniß Oeſtr. ſüdl. StaatsHramten Anleihe von Breslau e n Freiburger Lit. D. 4 bahn Lomb! Se 5 156

e a t e u e n e n e e DeKueen, Reumarkiſche ar t e Cöln Mindener 4 101 Weſthahn (Bohm. 5 73 72Schuhe nen a n l ener Senertt. a e miſen e 97Oder-Deichbau Oblig. 101 agdeb. Halberſt. 22 J d dern 97 Ausländiſche Prioritäts AetienSerl. Stadt Obligat. 10o8 Nagdeb. edetvziger I1. 751 do. I. Emiſſton 4. 95 2Aelg. Oblig. J. de Eſſ
do. do. 3 892 Magdeb. eWittenb. I l 62 do. 4 101 I do. Samb. u. nSchulpverſchr. der Berl. l ne le r 7 e Mehners r 1 3 Se de 7 .13Kaufmannſchaft z hlef. T. lag e 2 Deſtr. fr. Südb. (Lomb.) 3 267 7e e e cahhieß Lt. A. l v e e eiig 4 Jnländiſche Fonds.Pfandbriefe. u. C. dec O. Lonv. (4 99 Kaſſ.VereinsBk.Act. 4 116o Oberſchleſ. Lt. B. 7 do. do. I. Serte z 98 Se regten 107Kut Neumärkiſche J 92 OSDppeln-Tarnow. 62 61 do. do. IV. Serie 4 101 101 Kontgesb Privatbank

do do Pr. Wilh. (St. 6324 62 Nied. Zweigb. Lit. G. 101 Magdeburger doe 878 2 a ied. Zweig Magdeburger do. 4 92Oſtp preußiſche 3 Rheintſche 101 1007 Oberſchleſ. Lit. 4 S Poſener do. 499Pon d n do. Stamm Pr. do. Lit. B. 3 87 Berl. Hand. Geſellſchaft 102 101,r e r o Rhein Nahe 0 33 32 do. it. G. Disc. CommanditAnth. 4 99Feſene o e e do. lit. P. Shleſ. Bank Verein 100 99e e o St l u n e S on 84 Pommerſche Ritterſch. B. sargard vſen u. 2e eſiſcher 3 (Coſ.Odb. 7 Serie S 5 Hü f. 96e h en en Sahe nr e do ds do. do. do. 5 5 99 S nrit III. Serie Fabrik v. Elſenbahnbed. 97o. neuer 98 98 Wo vorßehend kein Zinsſatz notirt iſt, do vom Staat gar 37 so l ein 1 i 2
werden uſfancemäßig 4 pCt. berechnet. do. III. Emiſſton t e be es T o

von 1858 und 1860 100 99 uslän e FondsRentenbriefe. Priorit. Oblig. do. do. von 1862 415, 9975 vo Braunſchweiger Bank 4
Kur Neumärkiſche 4 [100 99 Aachen Düſſeldorfer Rhein Nahe v. St. gar ſt 101 160 Bremer Bant 4 11085
e et do. Entſſion A. do. do. II. Emiſſton 101 100 Dem e Wer uPoſenſche 4 s do I Emiſſton 4 99 Ruhr ortCrefelderKr. armſtädter Bank 4 95 t 94e Werphal. 7 99 Aagen alter T 71 Gladbacher veſaret en ne o o

e e en z e t etSchleſiſche 99 de Serie conv. A. o 100, [Stargard Peſen S&eraer Bank 97 96Pr. BankAntheilſcheine 126 do II. Sexie vom do. II. Ewtſſiön 4 Gothaer Privatbank 4 93 92Irtedrichsd'or 1I113 113 Staate 3, gar. 3 84 do. III. Emilſſton 4 Hannoverſche Bank 4 1007Gold Kronen 7 de do. Lt. B. 83 Thüringer en. 99 Leipziger Exeditbank 4 84 83And. Goldmünzen à 5 110 109 do. IV. Serie 100 100 do. Serie 4 Luxzenburger Bank 100S g n xdo Düſſ.Elberf. Pr. do. III. Serie 99 Meininger Creditbank 498 97
e edo. (Dortm.Soeſt) 4 ilh. (CofelOderbg. DOeſterreichtſcher Credit 5oder à u 5 15 p. do. II Serte ar. 100 99 do. Ewiſſton 4 97 Thüringiſche Bank 466 65oder a Stück 5. 14 7 Berlin Anhalter. 100 99 Weimariſche Bank 4 689Berlin Anhalter 101 Oeſterr. Metall 5 66 65

Mainz Ludwigsh. Lit. A. u. C. 127 à gem

aige Ausdehnung z preußiſche Fonds waren feſt bet mäßige

Bank-Actien. Roſtocker [3f. 4 pCt.]
33 bz. Gold und Papiergeld-

Poln. Pfandbr. in S. R. 89

Oeſterr. Währung (Banknoten) 87

Mecklenburger 69 à 70 gem,
gem.

m Verkehr, öſterreichiſche Effekten blieben ſtill.

Hamburger Vereinsbank [4] 102 G.

Nordbahn Friedr. Wilh.) 677 67 gem.

Darmſtäbter Zettelbank [4] 103/, bz. u. B.
bz. Napolebnsd'or 6. 11 bz. Svvereigne 6. 22 bz.

Oeſterr. Credit 98 à a
ewann nur in NRordbahn, Mecklenburzgern Niederſchleſiſche Zweigbahn und Genfern et

Moldauiſche Landesbank

WMarktberichte.
Halle, den 5, Februar.

Getreide war heute ganz vhne Aenderung der Preiſe.
Weizen 58 61, 62 Roggen 46 49 Ger
ſte ruhiger 35 37 Hafer 22 a

Magdeburg den 4. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 59 63 Gerſte 36pro Scheffel 84 W pro Scheffel 70 b
Roggen 59 Hafer SKartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,

142
Nordhauſen, den 4. Februar.

Weizen 2 bis 2 IRoggen I 25 2Gerſte 17Hafer 20 25Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Berlin, den 4. Februar.
Weizen loco 60--73 nach Qualität

poln 70!/—-71 ab Bahn bez.
Roggen loco 80—83pfd. 46 47 ab Bahn bez.,

poln. 46 ab Bahn bez. Febr. 46 46 bez. u.
G. Br. Febr. März 45 bez. Frühf. 45
e bez. u. Br. e G. Mai Junt 45 e bez.u. Br. G. Juni Jult 46 bez. u. Br., 45 G.,
Jult, Aug. 46— 45 bez.

Gerſte, große u. kleine 31—39 pr. 1750pfd.
Hafer loco 22 23 gelber ſchleſ. 23 ab Bahn

bez. Lieſerung pr. Febr. u. Febr. März 22 e Br.
Fruhj. 22 e bez. Mat Junt 23 Br. Juni/ Juli
23 nominell.

Erbſen Kochwaare 47— 53 Futterwaare 44.46
Rübdl loco 15 Br. Februar 152 e bez.,Br. u. G., Febr. März 15 l bez. u. G. les

Br. Apru Mat 152 bez. u. G. z Br.,Mai Juni 15 bez. u. G. Br. Sepibr fOetbr
14 bez.Leinöl loco 15

fein weißunt.

Ia Br. 6.5 Mai Juni 14e e. e e Se
Zr u G.

Breslau, d. 4. Febr. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 137 G. Weizen weißer 70 82 gelber
68 77 Roggen 60 54 erſte 37 483
Hafer 2227

Stettin, d. 4. Febr. Weizen 62 70 bez., Früh 70
bez. Br. u. G. Roggen 45 Febr. 46, Frühj. 45
bez. Mai Junt 46 da Juni Juli 465, bez. Rüböl
15 Febr. 15 a April Mai 15 Sept. Oetbr.
14 G. Sviritus 14 Febr. 14 Fruhi la Juni

Jult 15 bez.
Hamburg, d. 4. Febr. Wetzen loco und ab aus

waärts ſtille. Roggen loco ſtille, ab Danzig Frühf. 76
erlaſſen 75 einzeln zu laſſen. Del begehrter, lveo
32 Mai 32 Oct. 30

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 4. Februar Abends am Unterpegel 7 Fuß II Zoll,
am 5. Februar Morgens am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 3. Februar Abends 7 Fuß Zoll,
Spiritus loco ohne Faß bez. Febr. u. am 4, Februar Morgens 6 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Februar Vormitt. am alten Pegel 1 Zoll über 9,

am neuen Pegel 7 Fuß 1 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 4. Februar Mittags: 17 Zoll unter 9.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſitrten

Aufwärts: Am 4. Februar. Chr. Conſolsky, Gua
no, v. Hamburg n Halle. Chr. Schiefadichen, Stein
kohlen, v. Hamburg n. Halle.

Niederwärts: Am 4. Februar. Nordd. Dampf
ſchifff Comp. Güter, v. Dresden n. Maßdeburg. Fr.Kramer, Gypsſteine, v. Alsleben n. Hamburg. e

Sotzſt, Gypsſteine, v. Alsleben n. Magdeburg. Wwe.
Lamm, Braunkohlen, v. Außig n. Brandenbürg. H.
Mauke, Gerſte, v. Bernburg n. Hamburg.

h

Bekanntmachungen.
Holz Auction.

Jn der Breite witzer Holzmark ſollen
Dienstag den 10. Februar,

10 Uhr früh,
cirea: 800 kieferne Brett- und Bauſtämme,

50 Klitrn. elliges kiefern Scheit
holz und

150 Klftrn. dergl. Stammholz
meiſtbietend verkauſt werden.

Sammelplatz an der Oübener Straße
Stunde vom hieſigen Bahnhof.

Grafenhainichen, den 31. Januar 1868.
Der Vorſteher der Mark

Zinke,



Eſchen

Auction.bat nd den 7. Febr. Uhr ſonen
an dem Bahnhofe zu Stumsdorf 50 Wispel
Gerſte für fremde Rechnung im Ganzen f.

verſteigert werden.
Die verwittwete Kaufmann an Dorette

leben in Coethen beabſichtigt ihre in

und bei Groebzig, in der Nähe vieler Fabri
ken und Bergiperke belegenen Grundſtücke na
mentlich ihr in der Herrengaſſe zu Groebzig
belegenes dienſtfreies Haus nebſt Scheuer, Stäl
len Hofraum, Taubenhaus und einem beim
Hauſe belegenen 4. Morgen großen Obſt und
Gemüſegarten mit der darauf ruhenden Brau
gerechtigkeit (in welchem Gehöſte ſeit 81 Jahren
ein Material Wein und Eiſen Geſchäft ſtets
mit gutem Erfolge betrieben worden iſt) des
gleichen Ca. 7 Morgen gute Wieſen und es. 26
Morgen tragbaren Acker (kein Sandboden) zu
ſammen oder in einzelnen Theilen öffentli ch meiſt
bietend zu verkaufen.
e dieſem Behufe ſteht Termin
auf Montag den 9. März d. J

e Nachmittags 2 Uhrim Gaſthofe „zum Deſſauer Hof
Groebzig an zu dem alle e
Kaufluſtigen mit dem Bemerken geladen wer
den daß die Verkaufsbedingungen, welche ſchon
jetzt im Bureau des Herrn Rechtsanwalt Lue

dicke zu Coethen, Wallſtraße Nr. 25, fürJedermann zur Einſicht bereit liegen im Ser
mine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Coethem, d. 29. Januar 1863

Mühlen Verkauf.
Eine Mühe in einem ſächſtſchen Herzogthume,

in einer ſehr frequenten Mahliage, nahe an einer
freundlichen Stadt Eiſenbahn und Straße belegen mit zwei veutſchen und einem amerikani

ſchen Mahlgange, einer Reinigungsmaſchine, vor
vien Jahren erſt neuſgebaut, und einer Schneide
mühle, einer warmen Quelle welche ſo ſtark
wirkt, daß man beim ſtrengſten Winter kein Eis
an den Waſſerrädern verſpürt, nebſt einigen 80
Magdeburger Morgen um die Mühle belegenes,
geſchloſſenes Areal; ſchönem Obſtbau, einem
Holzbeſtattd von 2600 Fiſchereigerechtigkeit
Und einem freguenten Steinbruch, wo ſogar gute
Mühlſteine gefertigt. werden können ſteht für
den billigen Preis von 19,000 Familienver
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Hierauf
refleklirende Kaufliebhaber können nähere Aus
Zunft erhalten bei Ed. Skückrath in der
Exped. de Ztg. e werden e
erbeten.o Auction. e
Am Dienstag den 10. Februar a. er. ſollen

auf dem Rittergute Klein Bauch ſtädt
ca. Als Stück Erlen,255 Pappeln und Welden,

413 RüſternAkaſien,9 ins c
öffentlich m Wetend gegen gleich baare sah

werden.
Eine in Anmittelbarer Nahe ver Eiſenbahn

ichen Dampfſchneidemühle wird unter äußerſt

Portheilhaften Bedingungen hinſichtlich des Prei
es wie der Zahlungézeiten ſofort zu wer
Faufen geſucht.
Näheres durch Ed. Seuckrgtb in ver
Exped. 8

Zu verkaufen:
ein Rittergut 4 Stunden von Sei zis, mit
652 Morgen Feld und Wieſen Vollſtändiges
lebendes und todtes Jnventar, alles im beſten
Stande, und außer der Wirthſchaft hat es noch
2000 feſtes Einkommen Forderung 95.006

mit 15 20, 000 Anſahlung
Desgleichen ein Bauerngut 5 Stunden von

mit 220 Morgen i Feld undLeipeig,
Wieſe, das andere Holzbeſtand. Ausgerüſtet

mit voll ſtändigem und werthvollſtem lebenden
und todten Jnventar. Nur durch Familienver
Hältniſſe iſt es St verkäuflich. Forderung
*8,000 mit 10,000 Anzahlung.Alles Nähere hei G. A. Borvitz

e ſiſche Ludwigs Eiribahi- Geſellſchaft.

in s Jannar J. wurde unſete neue BahnſtreckeMai ment a. N.dem Valeht übergeben und iſt dadurch und durch unſere am 21. November 1862 erbffnete

feſle Hrücke über den Khein
für ven Felſe und Handelsverkehr eine neue Harinans zwiſchen den rechts. und linksrheini

ſchen Eiſenbahnen gebildet.
In Frankfurt erfolgt die Expedition vorerſt im Bahnhofe der Main Neckar-

bahn in Mainz im Centralbahnhofe für die ſäitherigen Bahnſtrecken ich Worm s,
Bingen nd Darmſtadt Aſchaffenburg.Bei Güterſendungen, welche vermittelſt der neuen Bahn Befétdetung finden ſollen beliebe

man auf. den Frachtbrtefett

per Heſſt ſche Ladwigsbahn Main; Frankfurt an M.
vorzuſchreiben.

Mainz d. 20. Jannar 1868 Jm Auftrage des ne ehe
u Der Director: em.

G Mann Sönne.
Gaskochapparate eigner Conſtruction, welche gegen die bis

her bekannten weſentliche Vorzüge haben, Gaskronen, Am-
peln, Hänge und Wandarme, e entlampen Bren-
er 2e. empfiehlt ſolid und billigen Preiſen

on vel, Brüderſtraße 14,
Zur Einrichtung von Gasanlagen für Fabriken nach be

Geaichte Zollgewichte dingt bei

hin en einpſiehlt ſich
H. RGeuwe, MHalle, Brüderſtr. 14

Vor Sinn aohtbares ans wird an Stelle der Hausfrau,
Leitung der Würthsehaft und Weitererzienuns der Kinder, im Alter V. S 13 Jah-
ren, eine geb. Dame (evang. Shristia) ter günstigen Bedinguögen zu engagiren gewüaseht.
Nabere Kuskunſt etthent Lohn. t Soetseh, Berlin, erusalemer St 63.

Gchtwalte,bewahrtes Heilmittel gegen Nheumatismen
aller Art, als gegen Geſichtsſchmerz, Bruſtſchmerz, Hals u. Zahnſchmerzen, Seitenſtechen,

Gliederreißen Hand und Kniegicht u. ſ. w.
Ganze Packete zu 8 halbe zu 5 bei

Fräedräch Kaysen in Naumburg.
ZeugniſſeDer unterzeichnete n ſeit ſieben Jahren

die unſäglichſten Schmerzen im linken Schenkel
zu erdülden
her Angewandte nicht Abhülfe bringend auf
die Dr. Pattkiſonſs Gichtwatte aufmerkſam ge
macht. Gar nicht ahnend, daß dieſe Gichtwatte
eine ſo überraſchend ſchnelle Wirkung hervor
bringen werde ließ ich ein Packet kommen und
legte vor Schlafengehen daſſelbe auf die Stelle,
wo ich ſchon lange die brennendſten Schmerzen
hatte erdulden müſſen.

Efeſtorschen Buehhandle

in Halle iſt zu haben
Die rn Ernährung

des Nindviehes.
Gekrsn te Preis ſchrift

vonDr. Julius Kuhn, Profeſſor
PreisGuano- Verkauf

un mit dem noch vorräthigen Guano zu

räumen verkaufen wir von jetzt an den Centner zu 1 bei Entnahme von 50 ind mehr

mit 10 Rabatt.Guanso- Fabrik zu Halle Hat Nr. 35

Daubiteseher rünterngnenr,
erfunden und nur allein bereitet vonR. F. Daubitz, Apotheker in Berlin war mein Srhmerz verſchwunden.
iſt zu haben für Halle a/S. ind Umgegend Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem
im General Oepöt von Bruſtkrampf; ſeit dem Gebrauch dieſer Gicht

O. ütter, watte habe ich auch noch keinen Anfall wieder
Markt Nr. 2 und Schülershof Nr. 7 verſpürt. Ich empfehle auf das Dringendſte

Auf einem kleineren Riktergute, deſſen Wirth r treftiche Gichtwatte alen an theumati.
ſchaft ſedoch ln einer Sudglalet, e unten ſchen Schmerzen Leidenden, indem es noch dazu

ein ſo wohlfeiles als wohlthätiges Hülfsmitteliſt, wird zum 1. April 1863 ein Heksnomie werden kehe Senat für ſte werden ann, wie für mich. Jch ſelbſt
Nähere Auskunft ertheilt Ed. Sthckkatbh

in ver Exped dieſe 3tg.

Ge ſucht.

Auf dem Homgnen Amte Artern wird zum

April er ein Volontair, reſp zweiter Ver
walter geſucht welcher eine gute Schulbildung
beſitzt, ſeine Lehrjahre beendigt t und ine G
gute Hand ſchreibt.Perſönliche Weſten und aute Sühne
ſind erforderlich.

Den 11. re Monats e Kalk
in n 36rbig. n a an Wätzel.Gutenberger Erbſen ſte Sorte

zum Sagamen verkauft Gutezeit

bewaffnet bin, wenn je wieder ein Anfall kom
men ſollte.

Rindorf, bei Neuſtadt a. d S
den 8. März 1862.G. Weigand, Lehrer.e Pattiſon's Gichtwatte iſt von dem

Gicht mit dem beſten Erfolg angewendet wor

und Kniegelenken tobenden Schmerzen die je
dem bisher angewendeten Mittel zum Trotz erſt

nach 4 bis 8 Tagen ihren allmählichen Lauf
nahmen, haben beide Male ſchon nach Verfluß
von 10 12 Stunden bei Anwendung g
Mittels ihr vollſtändiges Ende erreicht.
Ellwangen, d. 10. Febr. 1860.

hat in aqn et Kapellen gäſſe. in Giebichenſtein
Gebauer Schwetſchke'ſche Birchdeuckerei in Halle

Pfarrer S

beziehendlich Zur

Da ward ich endlich Alles ſeit

laſſe dieſe Watte nie mehr von mir, damit ich

Unterzeichneten in zwei Fällen akut auftretender

den. Die mit intenſiver Heftigkeit in den Hand

Früh beim Aufſtehen

S S 99



Zweite Brilage zu 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 6. Februar 1863.

Der amerikaniſche Krieg im Jahre 1862.
Es ſind nun faſt zwei Jahre, daß der amerikaniſche Bürgerkrieg

wüthet und noch immer läßt ſich ſein Ende nicht abſehen. Als im
Frühjahre 1861 der Krieg begann war Lincoln überzeugt mit 70,000
Mann den Aufſtand niederwerfen zu könnenz er beeilte ſich gar nicht
mit den militäriſchen Operationen, ſondern ließ dem Süden vollkommen
Zeit ſich zu ſammeln ſein ganzer Kriegsplan ſagte man damals be
ſtehe darin, den Feind von allen Seiten zu umringen und mit einem
male zu unterdrücken. Der ganze Norden und mit ihm der größte
Theil Europas theilte dieſe Siegesgewißheit; aber man hatte den Sü
den weit unterſchätzt, man hatte den Muth, die Zähigkeit und Aus-
dauer, welche unbeſtreitbar die Sklavenhalter auszeichnen, man hatte
die militäriſche Tüchtigkeit der Offiziere der Südarmee und alle die
Vorbereitungen, die längſt zu einem derartigen Ereigniſſe getroffen
waren, viel zu gering angeſchlagen und ſo ſah ſich denn die Welt in
ihren Erwartungen auf ſchnelle und glückliche Beendigung des Krieges
getäuſcht und das erſte Kriegsjahr 1861 ſchloß mit einer Reihe von
Verluſten und Niederlagen die den Norden getroffen hatten und durch
welche der Muth der Rebellenſtaaten geſtärkt und gekräftigt worden
war. Nun iſt abermals ein Jahr über dieſem mörderiſchen Kriege zu
Ende gegangen Hunderttauſende ſind gefallen und wohl anderthalb
Millionen Kaämpfer ſtehen ſich gegenüber und noch immer iſt die Sach
lage nicht weſentlich geändert.

Der Ueberblick über den nordamerikaniſchen Krieg wird ſehr er
ſchwert durch das ungeheure Terrain, auf dem er ſich ausbreitet. Zu
nächſt ſind ſein Schauplatz die nördlichſten der abgefallenen Staaten
Virginien, Kentucky und Tenneſſee; dann iſt Nordcarolina von der
See aus durch die Unionstruppen angegriffen und die meiſten Küſten
ſtriche ſind in deren Gewalt ebenſo iſt Charleston, der wichtige Ha
fen Südkarolinas, von ihnen blockirt; und endlich iſt ein ganz eigner
Feldzug zu unterſcheiden, der im Südweſten, namentlich am Miſſiſſtppi
geführt wird. Der Hauptplan der unioniſtiſchen Regierung ging dahin,
Richmond in Virginien, die Hauptſtadt der Conföderirten, zu nehmen,
die Häfen zu blockiren, den Miſſiſſippi in ihre Gewalt zu bekommen
und ſo durch Abſchneidung der weſentlichſten Hülfsquellen den ſchwä
cheren Süden auszuhungern. Bis jetzt iſt dieſer Plan möglichſt un
vollkommen realiſirt. Am bedeutendſten ſind noch die Erfolge der Unio
niſten im Weſten. Jm April nahm der General Pope das wichtige
Fort Nr. 10 am Miſſiſſippi und am 1. Mai fiel NewOrkeans
ohne Schwertſtreich dem kühnen Commodore Farragout in die Hände
Freilich hatte am 6. April Grant bei Korinth (im Staate Miſſiſ
ſippi) eine ſehr ſchwere Niederlage durch John ſton erlitten doch wur
den große Nachtheile derſelben dadurch abgewendet, daß am folgenden
Tage 2 Kanonenboote der Union erſchienen und die Seceſſioniſten zum
Rückzuge zwangen Jn Tenneſſee eroberte Grant im Februar
das Fort Oonnelſon am Cumberlandfluſſe, welches dem Unions-
heere den Beſitz dieſes Staates zum großen Theile ſichert. Auch
in dem denkwürdigen Seegefechte des Merkrimac und Monitor war
die Union, der das letztere Schiff gehörte, ſiegreich und ebenſo iſt
die Küſte von Nord-Carolina im unbeſtrittenen Beſitze der Unio
niſten ſeit es Burnſide gelang, die Jnſel Roanoke und (im März)
die Stadt Newbern zu nehmen. Dagegen ſtand auf dem Haupt
ſchauplatz des Krieges, in Virginien, General MClellan, Oberbefehls-
haäber aller Truppen ſeit dem Herbſte des Jahres 1861, den Seceſ
ſioniſten unbeweglich am Fluſſe Potomac gegenüber. Ob dieſes Zau
dern eine richtige, den Verhältniſſen angemeſſene Taktik war, oder
wie M'Clellans Freunde, oder ob es Verrath oder wenigſtens Vorliebe
für den Süden war, wie ſeine Feinde behaupten, das wird eine ſpä
tere leidenſchaftsloſere- Zeit zu entſcheiden haben jedenfalls war das
Mißtrauen gegen ihn ziemlich groß und ey verlor daher auch mit dem
Wechſel des Kriegsminiſteriums ſeine Stelle als Oberkommandeur aller
Truppen und ein Theil der Armee in Virginien erhielt in Fremont
und ſpäter in Pope einen ſelbſtſtändigen Befehlshaber. Während dieſer
Theil nun in Virginien blieb, ging M'Clellan mit ſeiner Armee zu
Waſſer nach Yorktown um von da aus einen Angriff auf Richmond
zu verſuchen. Dies Unternehmen mißglückte aber und nach der 7tägi
gen blutigen Schlacht am Chikahominy (Ende Juni) ſah er ſich
zum Rückzuge genöthigt, den er in meiſterhafter Weiſe bewerkſtelligte.
Er landete mit ſeinen Truppen wieder am Potomac bei Alexandria
und Acquia Creek (in Maryland). Inzwiſchen war der Confdderirten
General Lee über den Potomak gegangen, hatte die Unionstruppen
auf dem alten Schlachtfelde von Bull Run geſchlagen, bedrohte
Waſhington und drang in Maryland ein, wurde aber bei Antietam
Creek von M Clellan zurückgeworfen und genöthigt, üher den Poto
mak zurückzugehen. Wieder ſtand M'Clellan dem Feinde lange unthä
tig gegenüber als er Anfangs November plötzlich ſeines Commandos
entſetzt wurde. Sein Nachfolger Burnſide ging am 11. Decbr. über
das Flüßchen Rapahannock und erlitt am 13. bei Fredericksburg
eine fürchterliche Niederlage. So ſchloß das Jahr 1862 für die Unio
niſten ſehr unglücklich und die neueſten Nachrichten aus dieſem Jahre
lauten eben ſo ungünſtig.

Ueberblicken wir die Reſultate des verfloſſenen Kriegsjahres im
Ganzen, ſo haben allerdings die Nordſtaaten verſchiedene Vortheile er
rungen die Hälfte von Kentucky und von Tenneſſee iſt erobert Süd

Miſſouri und der weſtliche Theil Virginiens vom Feinde vbefreit, die
Küſte von Nord-Earoling iſt geſichert, New-Orleans ſammt der Delta
Aandſchaft von Louiſiang genommen aber alle dieſe Vortheile ſtehen
in gar keinem Verhältniſſe zu den ungeheuren Streitkräften, welche der
Norden aufgeboten und zu den großartigen Opfern von Geld und

Menſchenleben, die er gebracht hat, und bedenkt man, daß der Norden
als der angreifende und an Zahl ungleich ſtärkere Theil kleine Vortheile
faſt wie Verluſte betrachten muß, ſo iſt das Jahr 1862 für die Union
als ein höchſt unglückliches zu bezeichnen. Jndeß ein ſehr bedeutendes
glückliches Ergebniß haben doch die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres
zur Folge gehabt das iſt die Neujahrsproklamation Lincolns, welche
die Sklavenemancipation ausſpricht. Die Urſache des ganzen
Krieges war ja bekanntlich die Sklavenfrage; ſie trat aber beim größ
ten Theile der Unioniſten ſo ſehr in den Hintergrund, daß Ruſ
ſell mit Recht ſagen konnte: der Norden kämpfe um die Herrſchaft,
der Süden um ſeine Unabhängigkeit. Lincoln, der für ſeine Perſon
wohl ein aufrichtiger Freund der Sklavenbefreiung iſt, ſah ſich durch
vielfache Rückſichten bisher immer von einem energiſchen Schritte
in dieſer Sache zurückgehalten bis endlich das immer feindlichere Auf
treten der, der Sklaverei günſtig geſinnten, demokratiſchen Partei, welche
bei den Congreßwahlen vielfach über die republikaniſche den Sieg da
von trug, ihn zu einer entſchiedenen Maßregel zwang. So erklärte er
denn kraft ſeiner Macht als oberſter Kriegsherr, die Sklaven in den
8 Baumwollenſtaaten für frei und bot den körperlich tauglichen unter
ihnen im Heer und auf der Flotte Stellungen an. Dieſe Maßregel,
ſoviel ſie von den nördlichen Demokraten angefeindet und vom Süden
als das Uebermaß von Abſcheulichkeit verſchrieen wird iſt nicht nur im
Intereſſe der Humanität mit Freuden zu begrüßen ſondern wird je
denfalls auch bei weiterem Vordringen dem Norden ſehr tüchtige Streit
kräfte zuführen denn bis jetzt haben die Sklaven in den eroberten
ſüdlichen Gebieten das ſo allgemein verbreitete Urtheil daß ſie der Frei
heit gar nicht fähig ſeien, ganz zu Schanden gemacht; ſie haben ſich
als ruhige beſonnene Leute und als tüchtige Soldaten bewährt, und
nirgends ſind die Greuel vorgekommen, die von den Anhängern der
Sklaverei verkündet wurden ſobald man wagen würde, die Ketten
der Neger zu löſen. So wird denn doch wohl der ſchreckliche Krieg
zuletzt noch aus einem Kampfe um egoiſtiſche Jntereſſen und hervor
gegangen aus Haß und Neid, ein Streit werden für die Civiliſation,
für den Fortſchritt der Menſchheit.

Deutſchland.
Berlin d. 4. Febr. Die Adreß-Commiſſion des Herrenhauſes

iſt geſtern in einer Sitzung mit ihrer Berathung zu Ende gekommen.
Der Bericht derſelben Referent iſt der Graf v. Arnim Boytzenburg)
liegt bereits gedruckt vor. Danach hat der Miniſterpräſident der Com
miſſtons Sitzung beigewohnt und die Commiſſton hat einſtimmig den
Adreß Entwurf angenommen mit einer einzigen ſtiliſtiſchen Aenderung,
ſo daß das drittletzte Alinea („Aber wir hoffen zu Gott u. ſ. w.
im Satzbau beſſer gegliedert iſt, und außerdem mit der Aenderung im
dritten Abſchnitt der Adreſſe, wo es ſtatt des Satzes: „Es giebt alſo
kein Geſetz, auf welches der eine oder andere Theil behufs Löſung
dieſes Conflictes ſich ſtützen könnte nunmehr heißt „Es giebt alſo
e Beſtimmung der Verfaſſungs-Urkunde, auf welche

ſ. w.
Wir haben bereits die Verhandlungen der geſtrigen Sitzung der

Budget Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in der Kürze zwar,
doch im Weſentlichen mitgetheilt. Bei der Wichtigkeit des Gegen
ſtandes wird es jedoch gerechtfertigt erſcheinen wenn wir den Bericht
durch nachfolgenden der hieſigen „Kammerkorreſpondenz“ ergänzen. Be
kanntlich lag zur Berathung nur der Klotz ſche Antrag vor, den wir
des Zuſammenhanges wegen zunächſt hier wiederholen. Derſelbe lautet:

„„Die Budget Kommiſſion wolle beſchließen, dem Hauſe der Abgeordneten nach
ſtehende Reſolution zur Annahme zu empfehlen 1) Die in der Thronrede in Aus

ſicht geſtellte Vorlage über die Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 1862 und
die Nachſuchung einer Jndemnitätsbill entbinden die Staatsregierung nicht von der
verfaſſungsmäßigen Pflicht den Etat für 1862 geſetzlich zu regeln. 2) Die
Staatsregiekung wird demgemäß aufgefordert, dem Abgeordnetenhauſe in kürzeſter
Friſt die erforderlichen Vorlagen behufs Feſtſtellung des Etats für 1862 zu machen.
3) Die Budget Kommiſſion des Hauſes wird beauftragt, zwar vorläufig in die Prü
fung des Skaatshaushaltsetats für 1863 einzugehen und an das Haus zu berichten
die von dem Abgeordnetenhauſe in Betreff dieſes Etats zu faſſenden Beſchlüſſe er
halten jedoch erſt rechtliche Gültigkeit, nachdem das Etatsgeſetz für 1862 die verfaſ
fungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages und die Allerhöchſte Sanktion
erlangt hat.

Als man zur Berathung dieſes Antrags überging, erklärte ſich
Abg. v. Forckenbeck gegen dieſen Antrag eine eigentliche Etats Feſtſtellung

für 1862 durch ein förmliches Geſetz ſei nicht mehr möglich die Berathung für 1863
ſei nicht an die für 1862 unbedingt gebunden eine ausdrückliche Kontinuität finde
nicht ſtatt die Regierung aufzufordern (Punkt 2 des Klotz'ſchen Antrags) helfe nichts
ſie habe ſelbſt ſchon durch den Finanzminiſter den 15. März als Termin zur Ein
bringung ihrer Vorlage für 1862 bezeichnet. Aber die Stellung, welche die Regie
rung zu dem Budgetbewilligungsrechte der Landesvertretung einnehme, verpflichte zu
einer Rechtsverwahrung; die Regierung führe die Landesvertretung auf den Stand
des vereinigten Landtags zurück, lege das Budget gleichſam zur Information vor u.
f. w. Redner entwickelt im Einzelnen die bekannte Theorie der budgetloſen Regierung).

In ihren mündlichen Aeußerungen wichen die Miniſter von einander ab der Fi
nanzminiſter gebe doch wenigſtens das Recht der nachträglichen Sanktionirung zu und
ſpreche damit indirekt die Haftbarkeit der Miniſter für die nachher nicht ſanktionirten
Ausgaben aus. Vielleicht gebe der Regierungs Kommiſſar Auskunft über dieſe Di
vergenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Finanzminiſter. Jn die Bera
thung des Büdgets für 1863 ſei aber einzutretenn, weil das Haus nicht ſeinerſeits zur
Verlängerung des verfaſſungswidrigen Zuſtandes beitragen dürfe Jndeß nicht ſo ſei
einzutreten, als wenn gar nichts vorgefallen wäre. Eine Rechtsverwahrung ſei einzu
legen. Er beantrage daher ſtatt der Klotz'ſchen folgende (bereits vollſtändig mitge
theilte) Reſolution

Abg. Oſterrath: Reſolutionen ſeien theoretiſche Sätze; denen könne das andere
Haus ſeinerſeits andere entgegenſetzen; ſie hülfen alſo nichts Nach Art. 99 der Ver
faſſung könne ein Etat nur „im voraus“ feſtgeſtellt werden nahhträglich nicht. Das
wäre wie ein Voranſchlag zu einem Bau, nachdem das Gebäude fertig. Ge er
Forckenbeck's Reſolution die Theorie von der „Lücke““ ſei natürlich ünrtchtig, Du
die nothwendigen Ausgaben (Hinſen, Gehalte u. dgl.) ſeten doch fortzuzahlen. Da



Ob die wegen 1862 vorzulegende Nachweiſung dem Hauſe genügen werde das könne
es ja ſpäter entſcheiden
Abg. v. Unruh Bei der Decharge der Oberrechnungskammer handle es ſich

nicht nur um ealeulatoriſche Momente, ſondern um geſetzliche, ſtaatsrechtliche Rückſichten

ſei alte Praxis. Neue Ausgaben jedoch, noch nicht bewilligte dürften nicht gemacht
werden. Ebenſowenig außerbrdentliche einmalige; die hörten eben auf, wenn ſie ein
mal gemacht ſeien. Der Grundſatz, daß eine Ausgabe, wenn ſie in dem Etat auf
rn und einige Monate geleiſtet ſei, auch bewilligt werden müſſe, würde das
Bewilligungsrecht des Landtags illuſoriſch machen. Aber die Abſetzung der Ausgaben
durch einen Faktor genüge auch nicht, ſie ungeſetzlich zu machen das würden ſie
erſt, wenn der Etat als Geſetz verkündet ſei. Zur definitiven Abſetzung gehörten
ebenſo alle drei Faktoren, wie zur deſinitiven Genehmigung das Haus könne ja
ſeine Anſicht noch ändern, nachträglich die frühere Streichung aufheben. Die perſön
liche Haftbarkeit der Miniſter könne nur auf diejenigen Ausgaben gehen, durch welche
dem Staate Nachtheile erwachſen ſeien. Von „Verfaſſungsverletzung““ dürfe man nur
reden, wenn ein klarer Buchſtabe der Verfaſſung verletzt ſei. Das ſei noch nicht ge
ſchehen. Man ſolle ruhig in die Detail Berathung eintreten und im konkreten Falle
eventuell für die Rechte des Hauſes ſorgen.

Abg. Bleibtreu, als Correferent, trat den Ausführungen des Abg. v. Forcken
beck bei und widerlegte die Deduktion des Vorredners wonach zur Streichung von
Ausgaben alle drei Faktoren in Uebereinſtimmung ſtehen müßten, als mit der vom
en mit großer Majorität angenommenen ſtaatsrechtlichen Anſchauung im Wider
pruch ſtehend.

Abg. Klötz: Ein (Etatsgeſetz ſei wohl möglich, auch wenn das Etatsjahr ſchon
abgelaufen ſei; auch im vorigen Jahre habe man bis in den Oktober hineinberathen
und nicht gefragt, was denn ſchon wirklich verausgabt ſei, ſo daß darüber dann kein
Etatsbeſchlüß gefaßt worden wäre; ein Etatsgeſetz ſei verfaſſungsmäßig „„für jedes
Jahr (Art. 99 der Verfaſſung) nöthig, auch Art. 104 ſpreche dafür es heiße da
die Rechnungen über den Staatshaushalts Etat müſſen vorgelegt werden ſonſt
werde die Oberrechnungskammer lahm gelegt. Wenn nun die Nachweiſung der Regie
rung über die Ausgaben des vorigen Jahres käme, was könne man dann thun Doch
auch nur vewilligen oder abſetzen, als wenn ein wirklicher Etat vorläge. Verfaſſungs
mäßig alſo und aus Gründen einer ordentlichen Finanzverwaltung reſp. Rechnungs
führung ſei ein Etatsgeſetz für 1862 nöthig. Nateriell habe er nichts gegen
die Forckenbeck'ſche Reſolution

RegierungsKommiſſar Geh. Rath Mölle: ein Etats- Geſetz könne nicht mehr
vorgelegt werden die Regierung habe gar nicht dem Hauſe zumuthen mögen, jetzt
noch ein ſolches durchzuberäthen ein Etatsgeſetz ſei die Grundlage, wie verwaltet
werden ſolle jetzt bandle es ſich darum, wie verwaltet iſt. Der Abſchluß für
1862 ſei vor Mitte März nicht möglich wegen der Rechnungen der Zollvereins Kaſſen
und dergleichen. Die Ober RechnungsKammer müſſe für ihre Rechnungsprüfungen
allerdings einen Anhalt haben aber für jedes Reſſort lägen Etats vor für das Haus
würde die vorzulegende Rechnung den Anhalt gewähren. Aus einſeitigen Beſchlüſſen
des Hauſes der Abgeordneten allein habe die Regierung kein Recht für ſich entnom
men, auch wenn ſie zu ihren Gunſten geweſen, z. B. bei Gehalts Erhöhungen und
dergl. Gegen Forckenbeck: verfaſſungswidrig habe die Regierung nicht gehandelt,
wenn auch der Zuſtand, wie auch der Finanzminiſter ſchon bemerkt, kein verfaſſungs
mäßiger ſei; alſo den Ausdruck „Verfaſſungs-Verletzung““ könne die Regierung nicht
acceptiren.
Abg. Techow gegen die Klotz'ſche Reſolution, wegen der Unmöglichkeit jetzt

noch ein Etats geſetz für 1862 im Sinne der Verfaſſung zu Stande zu bringen,
und weil die Reſolution in ſich ſelbſt den Widerſpruch enthalte, daß der allein con
ſequente Weg der ſein würde in die Berathang für 1863 jetzt gar nicht einzutreten
Das Haus habe die Pflicht, jedes Jahr den Etat zu berathen. Aber in dem jetzigen
Kriegsſtande, wo Viele im Lande eine Etatsberathung für ganz überflüſſig hielten, ſei
eine Erklärung nöthig, weshalb das Haus ſie doch vornehme. Das müſſe durch eine
Reſolution geſchehen. Die Oſterrath'ſche Theorie gebe ſowohl ein Recht des Hau
ſes auf, als ſie das Veto der Krone in Sachen des Budgets ang eife, welches dieſelbe
ja dann auch nicht ein ſeitig ausüben könne. Verfaſſungs widrig habe die
Regierung gehandelt, indem ſie ausdrücklich verweigerte Ausgaben gemacht habe.
Die Forckenbeck'ſche Reſolution ſei in einem beſonderen Berichte an das Haus einzu
bringen, damit letzteres darch ſeinen Beſchluß der Commiſſion eine Information und
Autoriſation ertheile.

Abg. Hagen- Um irgend einem Kaſſenbeamten Decharge zu ertheilen bedürfe
die Oberrechnungskammer durchaus eines geſetzlich feſtgeſtellten Etats die Anſicht
des Abg. Oſterrath ſtünde im vollkommenen Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Hau
ſes in der Adreſſe wie auch mit der Reichenſperger'ſchen Adreſſe, welche er ja ſelbſt
mit unterzeichnet habe und führt ſodann aus daß alle von dem Abgeordnetenhauſe
abgeſetzten Ausgaben von der Regierung dennoch geleiſtet ſeien. Gegen den Antrag
von Klotz müſſe er ſich aber erklären weil dieſer von der irrigen Vorausſetzung aus
gehe, daß ſchlechterdings noch nachträglich ein Etatsgeſetz hergeſtellt werden müſſe, was
nicht nur unmögeich, ſondern für das Abgeordnetenhaus auch ungünſtiger ſei, denn
wenn das Abgeordnetenhaus in der Rechnungsnachweiſung für 1862 dann darin einen
Poſten ſtreiche: ſo ſei dieſer dann gewiß definitiv abgelehnt, während bei einem nach
träglichen Etatsgeſetz für 1862 die Regierung das Spiel mit dem Herrenhauſe wieder

von vorn beginnen könne. Er beantrage übrigens, die beiden erſten Punkte der
re Reſolution in Form der Erwägung zu geben. Der Regierungs

ommiſſar erklärte ſich gegen die Anſicht, daß die Oberrechnungskammer bei dem
jetzigen Zuſtande keine Decharge ertheilen könne der einzelne Beamte ſtehe zu dem
Landtage in gar keiner Beziehung wenn der Beamte nachweiſe, daß er den Anord
nungen ſeiner Vorgeſetzten gefolgt ſei, ſo würde die Oberrechnungskammer die De

charge ertheilen aAbg. Forckenbeck gegen Klotz- Die thatſächlich vorhandene Lücke könne
nicht nachträglich durch ein Geſetz ausgefüllt werden. Gegen Oſterrath? ſeine Reſolu
tion ſtehe ganz auf dem Boden der Adreſſe dieſe Grundlage ſetze er als vorhanden
voraus er betrachte den desfallſigen Beſchluß des Hauſes als unumſtößlich, und dar
aus ziehe ſeine Reſolution die Concluſionen. Die Frage der Verfaſſungswidrigkeit
angehend, ſei zu bemerken: ſobald die Regierung thatſächlich die Ueberzeugung ge
winnt, daß gewiſſe Ausgaben durch Verweigerung eines Factors nicht zu Stande
kommen, und die Regierung leiſtet dennoch die Ausgaben fort, ſo iſt der verfaſſungs
widrige Zuſtand da die jetzige Regierung hat eigentlich gar keinen Verſuch gemacht
im Jahre 1862 noch den Ekat zu Stande zu bringen daher ſind eigentlich alle ge
leiſteten Ausgaben verfaſſungswidrig. Gegen die Hagen'ſche Erwägungsform bemerke
er daß der Miniſterpräſident die Motive und Erwägungen von Beſchlüſſen als nicht
vorhanden erklärt hat.

Abg. S e ne Die Frage der Verfaſſungsverletzung ſei durch die Adreſſe
eabgethan z darin ſtimmken, bis auf die kleine mächtige Partei, alle Fraction n des

Hauſes überein der Regierungs Commiſſar ſcheine eine Verfaſſungsverletzung erſt
dann als vorhanden anzuerkennen, wenn die ganze Verfaſſung auf dem Kopfe ſtande
S Die Reſolution ſolle für das Land ſein das Land brauche aber nach der Adreſſe
keine Reſolution mehr z wenn es fene nicht verſtehe, ſo werde es durch letztere auch
nicht weiter kommen. Der Klotz'ſchen Deduckion wegen der Möglichkeit und Noth
wendigkeit ſeines nachträglichen Etatsgeſetzes ſtimme er übrigens bei.

Nach einigen kurzen Gegenbemerkungen zog Abg. Klotz ſeine Reſolution zurück.
Abg. Virchow monirte die Abweſenheit der Miniſter bei ſo wichtigen Verhand

lungen es ſei doch endlich nöthig, daß die Miniſter angäben wie denn nach ihrer
Anſicht aus dem Verfaſſungseonflick herauszukommen ſei aus der vom Regierungs
Commiſſar behaupteten Unmöglichkeit eines nachträglichen Etatsgeſetzes für 1862 gehe
mit Evidenz hervor, wie durchaus verfaſſungswidrig unſer ganzer Zuſtand ſei. Der
Vorſitzende bemerkte er habe die Miniſter eingeladen ein Recht, die Anweſen
heit der Miniſter zu verlangen habe die Commiſſion nicht, nur das Haus. Re
gierungs-Commiſſar- Die Frage ſei weſentlich ein internum des Hauſes den
Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit habe er von der Regierung zurückgewieſen von
dem Forckenbeck'ſchen Antrage habe der Miniſter noch nicht einmal Kenntniß. Die

dem ſie wirthſchafte. In der Militärverwaltung (wonach Virchow beſonders gefragt)
ſei das genau ſo der Fall wie in den anderen Verwaltungszweigen. Die Anhalte
für die Rechnungs Prüfung der Oberrechnungskammer ſeien alſo genügend vorhanden.

Ordnung in der Finanzverwältung angehend, ſo habe jede Kaſſe ihren Etat, nach

trächtlicher Summen erklärt.

und die letzteren könne die Oberrechnungskammer nicht wahren nach bloßen Kaſſen
Etats. Die Theorie Oſterraths komme genau auf daſſelbe hingus, wie die des Mini
ſterpräfidenten wenn kein Etatsgeſetz zu Stande kommt, ſo thut die Regierung was
ſie will. Abg. Oſterrath verwahrt ſich dagegen verfaſſungswidrig und nicht
verfaſſungsmäßig ſei ein Unterſchied z die Nichtübereinſtimmung ſeiner Anſicht mit den
Beſchlüſſen des Hauſes bei der Adreſſe gebe er zu, aber die Beſchlüſſe des Hauſes
ſeien noch nicht Geſetz.

Bei der Abſtimmung wurde die Hagen' ſche Erwägungsform mit
allen gegen 4 Stimmen abgelehnt; die Forckenbeck'ſche Reſolution, mit
zwei kleinen Faſſungsänderungen, mit 32 gegen 2 Stimmen angenom
men. Die Berichterſtattung an das Haus wird in einem beſonderen
Berichte durch den Abg. v. Forckenbeck erfolgen. s

Jm Abgeordnetenhauſe iſt eine Plenarſitzung noch nicht an
beraumt. Die Antwort Sr. Majeſtät des Königs, welche dem Ver
nehmen nach dem Hauſe morgen zugehen wird, dürfte das Erſte ſein,
was Anlaß zu einer Plenarſitzung giebt. In Bezug auf die beiden
Geſetzentwürfe wegen der Penſionen der Veteranen und Jnvali
den ſind die beiden Referenten Stavenhagen und Baron Vaerſt darin
einig, die von der Regierung vorgeſchlagene Scheidung der Altersklaſ
ſen nicht zu befürworten. Die Berichterſtattung im Plenum wird er
folgen ſobald die noch erforderlichen Beſprechungen mit den Regie
rungs-Commiſſarien ſtattgefunden haben. Die Commiſſion, welche
den Geſetzentwurf wegen der Oiäten u. ſ. w. der Abgeordneten vor
berathen hat, wird ihren Bericht morgen feſtſtellen, ſo daß derſelbe An
fangs nächſter Woche ins Plenum kommt.

Der Abg. Reichenheim wird das Miniſterium interpelliren
welche Gründe die Verzögerung des Baues der ſchleſiſchen Ge
birgsbahn herbeigeführt haben? Die „Magd. Ztg. fragte
Warum iſt bis jetzt das ganz fertige Geſetz über den Bau der Eiſen
bahn von Halle nach Nordhauſen vom Könige nicht unterſchrieben

Ueber den Verfaſſungskampf ſchreibt die Kreuzztg. „Das Ziel des
Kampfes iſt wie 1813 Befreiung von franzöſiſchem Joch; aber nicht, wie
da mals, von der Tyrannei materieller Gewalt, ſondern von der Ty
rannei der Principien, welche jene Gewalt beſeelten, der Principien
von 1789. Ganz Europa, ſelbſt nicht mit Ausſchluß Rußlands, beugt
ſich heute vor dieſen Principien nur an dem Königthume Preußens
haben ſie ihren wahren lebendigen Gegenſatz gefunden. Es giebt
keinen Rückſchritt in der Geſchichte. Wie das Preußen nach 1813
nicht wieder das Preußen vor 1806 werden konnte, ſo iſt das geſchicht
liche Ziel des gegenwärtig ringenden Preußens weder die abſolute, noch
die conſtitutionelle Monarchie ſondern die Monarchie des überwune
denen Conſtitutionalismus. Das prophetiſche Auge Friedrich Wil
helms IV. ſchaute dieſe Staatsform; nur daß ſein Vaterherz ſie dem
Volke in geſundem, lebensreichem Wachsthume geben wollte, während
ſein irre geleitetes Volk die Erſchütterungen krankhafter Entwickelungs
kämpfe vorgezogen hat. Das iſt die Monarchie des organ iſch
gegliederten Staates als Gegenſatz des mechaniſch centraliſir
ten im Cäſarismus oder im Republikanismus.“ Die Kreuzztg.
meint einen Staat auf Grundlage des Ständeweſens, den Feudal
ſtaat, der bei uns ſchon zur Zeit des großen Kurfürſten ein „über
wundener war. Es iſt übrigens intereſſant, zu erfahren Preußen
allein ſoll der Macht der conſtitutionellen Principien erſtreben die
ſelbſt in Rußland ſich Bahn brechen. Ob wohl der organiſch geglie
derte Staat oder das einmüthig begeiſterte ganze Volk 1813 das Va

terland gerettet hat
Die geſtrige Morgen Nummer der „B. B. iſt wegen eines

die Adreſſe des Herrenhauſes beſprechenden Artikels polizeilich konfis
zirt worden und nach der Entfernung dieſes Artikels in einer zweiten
Ausgabe erſchienen

Die am 30 November 1862 confiszirte Nr. 48 von Glasbren
ner's Berliner Montags-Zeitung“ iſt am 3. Februar 1863 frei gege
ben worden.

Aus Koblen z meldet die „Rhein. Ztg.“: Die hieſigen Gerichte
haben ſich dahin ausgeſprochen daß der Miniſterialerlaß wonach die
amtlichen Bekanntmachungen in einem beſondern amtlichen Blatte zür
Kenntniß zu bringen ſeien, mit den hier geltenden geſetzlichen Beſtim
müngen über gerichtliche Veröffentlichungen im Widerſpruch ſtände und
demnach keine Nachachtung finden könne.

Der zum Commandirenden von 4 Armeecorps ernannte General
v. Werder hat ſeinen Wohnſitz in Poſen genommen.

Leipzig, d. 1. Febr. Ueber die hier ſtattgefundene Seumefeier
iſt zu berichten, daß dabei der Anfang zur Förderung des allgemei
nen Deutſchen Nationalfonds gemacht worden iſt. Zur Deckung
der Koſten, welche das Feſt verurſacht hatte, war nämlich von den
Theilnehmern ein kleines Eintrittsgeld von 25 Ngr. erhoben worden.
Bei der ungemein zahlreichen Theilnahme hatte ſich daher ein nicht un
beträchtlicher Ueberſchuß ergeben, welcher Umſtand den Prof. Roßmäß
ler als Vorſitzenden zu dem Vorſchlage veranlaßte dieſen Ueberſchuß
zur Gründung eines Deutſchen Nationalfonds zu benutzen. Der Vor
ſchlag wurde mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommen, daß eine Samm
lung freiwilliger Beiträge in der Verſammlung ein höchſt erfreuliches
Reſultat gab. Ein Aufruf an das ganze Deutſche Volk wird vorbe
reitet. Die angeſehenſten Häuſer haben ſich hier zur Zeichnung be

In der Ausweiſungsgeſchichte des
Schriftſtellers Ludwig Storch iſt ein Umſchlag erfolgt. Die Maß
regel wird für ein Mißverſtändniß oder vielmehr für das Werk des ge

wiſſenhafteſten Dienſteifers des betreffenden Actuars erklärt, welcher,
eingedenk der noch aus dem Jahre 1858 vorhandenen Ausweiſungs
ordre, des Glaubens geweſen iſt ſie auch jetzt noch aufrecht erhalten
zu müſſen. Dem Ausgewieſenen iſt aufgegeben worden, ein Leumunds-
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zeugniß der Behörde, wo er ſich zuletzt aufgehalten hat beizubringen
und ſeinem zeitweiligen Aufenthalte werde hier kein weiteres Hindernitz
in den Weg gelegt werden. Die geſammte Preſſe hatte ſich aber auch
gegen dieſen polizeilichen Akt ausgeſprochen und im Publikum hatte
derſelbe die tiefſte Jndignation erregt, weil eben nicht das Geringſte
vorlag, das eine ſolche Maßregel hatte begründen können.

Großbritannien und Jrland.
Die Adreſſe des preußiſchen Abgeordnetenhauſes erfährt

in den liberalen Wochenblättern die wärmſte Anerkennung. So be
merkt der „Spectator“: „Die Adreſſe iſt eines der ſtärkſten und beſten
politiſchen Schriftſtücke, die von Preußen aus in die Welt gegangen
ſind. Dabei haben die Abgeordneten keinen Wunſch gezeigt, dem Kö-
nig ſein Recht auf Behauptung ſeiner conſtitutionellen Prärogative zu
beſtreiten. Die Preußen ſind ein langſames und verſöhnliches Volk
ſo langſam, daß ſie uns Engländer die doch irgend ein Verhältniß
zwiſchen Gedanken und Thaten zu ſehen gewohnt ſind, ganz unbeweg-
lich ſcheinen ſo nachſichtig, daß ſie Beleidigungen verzeihen wodurch
Franzoſen zur Empbrung getrieben würden aber man kann auch auf
ihre Langſamkeit und Nachſicht zu lange rechnen. Herr v. Bismarck
Schönhauſen hat eine ſehr ſchwierige und äußerſt gefährliche Aufgabe
vollbracht. Er hat das deutſche Feuer entzündet, jenes Feuer, das
nach Carlyle der Anthracit Kohle gleicht; ſehr ſchwer in Brand zu
bringen aber durch kein bekanntes Löſchmittel auszulöſchen.“ Die
„Saturday Review“ hält es für den Beruf des Königs von Preußen,
ſeine Unterthanen in den Deoctrinen des conſtitutionellen Rechts aus
zubilden. Es habe ſein Gutes vielleicht, wenn das conſtitutionelle Sy
ſtem keinen zu leichten Triumph erringe; es werde dafür im Bewußt
ſein der Nation tiefere Wurzel faſſen u. ſ. w.

Der Neſtor der Whigs, der von allen Parteien geachtete und von
den Liberalen geliebte Marquis v. Lansdowne iſt am 31. v. Mts.
Abends geſtorben.

Vermiſchtes.
Aus Paris vom 25. Jan. wird der „Köln. Ztg. geſchrieben

„Geſtern Abend feierte der hieſige deutſche Männergeſangver-
ein Liederkanz ſein fünftes Stiftungsfeſt. Dieſer Verein, dem neben
bei geſagt viele Kölner angehören wurde von Hrn. Anſelm Ehmont
gegründet und trotz vielfacher Schwierigkeiten vor dem drohenden Ver
fall gerettet. Jetzt ſteht er auf feſten Füßen und gedeiht vortrefflich.
Dem Feſtmahl, zu dem ſich im Hotel du Louvre etwa 250 Zecher ver
eint hatten, ging ein Concert voraus, das neben mehreren Chören auch
einige Jnſtrumentalſtücke umfaßte. An den herkömmlichen Toaſten
auf die deutſche Muſik und vieles andere fehlte es natürlich nicht. Auch
vergaß man in dieſen heitern Stunden der Nothleidenden nicht und
eine für die Arbeiter von Rouen veranſtaltete Sammlung trug gegen
1000 Fr. ein. Den Schluß des Feſtes bildete der Opernſchwank des
Kölners Kipper, betitelt „Der todte Schneider welcher die allgemei
ne Heiterkeit nicht wenig ſteigerte. Erſt ſehr ſpät verließen die letzten
Gäſte in erhöhter Stimmung die Wahlſtätte.“

Singakademie.
Freitag den 6. Februar Vormittags 141 Uhr Hauptprobe zum

Lobgeſang m Saale des neuen Schülgebäudes.

Der PeſtalozziZweigverein für Halle
hielt am 22. Januar e. ſeine erſte Generalverſammlung, in welcher der Vorſtand von
ſeiner Wirkſamkeit und deu Stande der Vereinskaſſe Rechenſchaft ablegte. Aus dem
darauf bezüglichen Vortrage berichten wir kürzlich Folgendes

1) Die Zahl der bei Conſtituirung des hieſigen Peſtalozzi Zweigvereins bethei
ligten Mitglieder hat ſich bereits um fmehr als das Vierfache geſteigert. Unter den
103 Mitgliedern befinden ſich 38 aktive Lehrer, die übrigen ſind Ehcenmitglieder, zu
denen auch 3 Frauen zählen

2) Die Höhe der gezeichneten Jahresbeiträge beläuft ſich auf rund 105 Thaler,
wovon an Koſten für Druckſachen und Büreaubedürſnjſſe 2 Thlr. in Abzug kommen.

3) Daß der Vorſtand nichts deſto weniger im verfloſſrnen Quartale nur über
15 Thlr. verfügen konnte hatte darin ſeinen Grund, daß die letzten 40 Mitglieder
ihren Beitritt erſt nach Abſchluß der Quartalrechnung erklärt haben.

4) Nachdem auch hiervon in Gemäßheit des H. 7 des Lokalſtatuts noch ein Drit
tel an den Centralvorſtand abgeführt worden verblieben zur Vertheilung an hieſige
Lehrerwaiſen nur 10 Thlr.

5) Es erſchien nicht räthlich, dieſe geringe Summe noch mehr zu zerſplittern,
deshalb iſt, um möglichſt nachdrücklich und nachhaltig zu helfen der Quartalbetrag
einer am meiſten bedürftigen Wittwe für ihre unerzogene Tochter ganz verabreicht worden.

6) Ein großer Theil der gezeichneten Jahresbeiträge iſt bereits ganz gezahlt der
Vorſtand hat deshalb die Gelder welche erſt ſpäter zur Verwendung kommen in der
hieſigen Sparkaſſe niedergelegt.

7) Zu den dadurch erzielten Zinſen kommen noch die Zinſen eines Geſchenks von
100 Thlr. womit ein edler Schul und Lehrerfreund den hieſigen Peſtalozzi Zweig
verein bedacht hat.

Der ausführliche Vortrag ſchloß mit einem dankbaren Aufblick zu Gott dem Vaa
ter der Wittwen und Waiſen der die Herzen der Vereinsmirglieder ſo opferwillig ge
macht hat, und mit der herzinnigen Bitte: Gott wolle ſich auch ferner des Vereins
in Gnaden annehmen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Februar.

Kronprinz Hr. Baumſtr. de Jonſteau a. Wetzlau. Hr. Dr. Apreſch a. Ro
ſtock. Die Hrrn. Kauft. Schmidt a. Magdeburg Baſſenge a. Leipzig Brau
ſchwedler a. Stettin. Hr. Landwirth Schulz a. Oggerſchütz.

Stercit Zürich Hr. prakt. Arzt Dr. Naumann a. Schkölen. Die Hrrn. Kauf
Selig a. Wilhelmshütte, Kirchenbach a. Frankfurt. Hr. Mühlenbeſ. Baumänn
u. Hr. Landwirth Leinert a. Magdeburg Hr. Archit. Heinze a. Leipzig.

Goldner Riäng. Hr. Anh. Prem.-Lieut. v. Brandt a. Bernburg. Die Hrrn.
Kaufl. Bohrmann a. Küſtrin, Civeliſt a. Würzburg Schnorr u. Sander a.
Berlin, Reinach a. Hamburg Roh a. Apolda

Goldner Löwe. Hr. Gutsbeſ. Steinmark a. Swinemünde. Die Hrrn. Fabrik.
Krüger u. Harfur a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Abel a. Leipzig, Nürnberg
a. Chemnitz Traghold u. Stilke a. Magdeburg Meißner a. Prag.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. Sperling a. Dresden. Hr. Juſtizrath Ro
meiß a. Sangerhauſen. Hr. Bankdir. Behlendorf a. Erfurt. Hr. FabrikDir.
Dr. Hübner a. Zeitz. Die Hrrn. Kaufl. Kopf a. Barmen Esmar a. Görlitz,
Linck u Ahronheim a. Berlin, Kalkow a. Magdeburg, Marſchhauſen a. Crefeld,
Krakau a. Braunfelde, Gebhardt a. Wetzlar.

Mente's Rötel. Die Hrrn. Kaufl. Oſele a. Berlin Günther u. Bethge a.
Magdeburg. Die Hrrn. Fabrik. Sachſenberger a. Roßlau, Nickel u. Fräulk.
Schröter a. Nürnberg.

Bötel zur Bisenbahn. Die Hrrn. Kaufl. Heinrichs m. Frau a. Mühlhau
ſen, Kramm a. Berlin, Kaufmann a. Magdeburg Hildſchner a. Dresden. Frau
S a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Maſchner a. Braunſchweig Franke a.
Stettin

Meteorologiſche Beobachtungen.
4. Februar. Morgens 6 Uhr. jNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 335,40 Par. L. 337,18 Par. L. 337,68 Par. L. 336,75 Par.
Dunſtdruck 2,08 Par. L. 2,46 Par. L. 1,63 Par. L. 2,06 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 77 pEt. 75 pCt. 74 pCt. 75 pCt.
Luftwärme 3,3 G. Rm. 5,6 G. Rm. 1,0 G. Rm. 3,3 G. Rm.Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. den iſt.

fungs Commiſſion unter dem Vorſitze des Hrn.
Bürgermeiſter Nitzſchke dortſelbſt errichtet wor

Capitalien von 1000, 1500, 2000, 3000
bis 5000, u. 6000 bis 20,000 Thaler ſind ge
gen gute Hypothek zum 1. April 1863 auszu

Der Königliche Kreisſekretär Dr. Maſcher
zu Naumburg a/S. beabſichtigt von dieſem
Jahre ab ein „Allgemeines Preußiſches Kreis
blatt“, welches als Jahrbuch der Preußiſchen
Kreisverwaltung dienen ſoll, herauszugeben

Da daſſelbe nach dem vorgelegten erſten
Hefte zu urtheilen, ein nützliches Hülfsmittel
der Kreisverwaltung zu werden verſpricht, ſo
mache ich die Kreis Eingeſeſſenen, namentlich
die Polizei und Ortsbehörden auf dieſes Un
ternehmen aufmerkſam.

Die Zeitſchrift erſcheint in Heften von ca. 4
Bogen Stärke aller ſechs Wochen zum Preiſe
von 1 Thlr. 15 Sgr. jährlich, und kann bei
ſämmtlichen Poſtämtern und Buchhandlungen
beſtellt werden.

Halle, den 19. Jan. 1863.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Amtsblatts- Ver
ordnung der Königl. Regierung zu Merſeburg
vom 5. Juni 1852 (Amtsblatt de 1852 S. 211)
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß in der Stadt Löbejün und zwar für die
in der letztern und den zum dortigen Gerichts
bezirke gehörigen Ortſchaften des Saalkreiſes
wohnenden Schuh und Pantoffelmacher, Schnei
der Schmiede, Weber, Bäcker Fleiſcher, Ra
de und Stellmacher, und Tiſchler eine Prü

Halle, den 17. Jan. 1863
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.

Handels Regiſter.
Kreisgericht Halle a/S.

Jn das Firmenregiſter unter Nr. 294 iſt ein
getragen

Bezeichnung des Firma Jnhabers
Delikateßhändler Friedrich Carl Müller

zu Halle.
Ort der Niederlaſſung:

Halle.
Bezeichnung der Firma:

E. Müller.
Eingetragen am 30. Januar 1863.

Schmiede und Landguts-Verkauf.
Zwei Schmieden in der Nähe von DOelitzſch,

ein Landgut mit 165 Morgen Acker, ſind mit
5000 Anzahlung ver änderungshalber zu ver
kaufen. Das Nahere ertheilt das Allgemeine
Geſchäfts Comptoir A. A. Winter De
litz ſch, Ritterſtraße Nr. 48.

Verſteigerung von Nutzhölzern.
Mittwoch, den 18. Februar d. J., ſollen aus

den zum Rittergute Cöſitz bei Radegaſt gehö
rigen Holzungen etliche 60 Stück ganz ſtarke
Schwarzpappeln öffentlich auf Meiſtgebot ver
kauft werden und wird mit der Auction früh
9 Uhr der Anfang gemacht.

leihen durch J. G. Fiedler in Halle a/S.

Für jede Haushaltung!
Weißer flüſſiger Leim von Bäume

Gaugdin in Paris, iſt das erprobteſte Mittel,
um Glas, Porzellan, Marmor, Ala
baſter ec. ſofort zu kitten (ebenſo läßt ſich der
ſelbe für Papier, Kork, Holz c. auf die be
quemſte Weiſe verwenden), daher täglich für jede
Haushaltung ein Hülfsmittel.

Jn Flacons à 6 z und 12 allein zu
haben bei J. A. Meckert,Glas und Porzellan Handlung,

gr. Ulrichsſtr. 59.

GeſchäftsVerkauf.
Ein Haus an beſter Geſchäftslage mit be

deütenden Hintergebäuden, worin ſeit 50 Jahren
Conditorei- und Fabrikgeſchäft mit dem beſten
Erfolg betrieben, ſoll wegen Krankheit des Be
ſitzers verkauft werden. Zahlungsfähige Käufer
wollen ſich an den Beſitzer wenden.

C. Pelargus in Zerbſt.
s

Ein Rittergut in der Altmark mit 1300
Morgen Areal, durchweg gutem Weizenbo
den vollem Jnventar und guten Gebaäuden,
das Wohnhaus maſſiv und elegant, iſt zu

e Nur ſolide Selbſtkäufer wollen
ſich an den Oekonom W. Jahn ins
Oſterb urg in der Altmark wenden.
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Strohhut Wäsche u. Bleſche
nach aertmn

wied Prompt, ſauber uns billigſt beſorgt dur h

Fata Brrrd
kleine Klausſraße Nr. 15,

Eingang großer Schlamm
ranz Büchner, Schuh Fabrik in Erfurt!

So wie früher Herrn Dünges übergab ich von jetzt Herrn C. Merzau in Malle,
Leipzigerſtraße 87, mein alleiniges Lager in Damen und Kinderſchuhen, und bitte, das früher
Herrn Dünges geſchenkte Vertrauen auf Herrn C. erxZaun übergehen zu laſſen indem
äch ſelbigen nur gute und ſolide Waaren liefern

Erfurt, im Februar 1863.
werde. Hochachtungsvoll

Mranz iüchnev,
Schuh Fabrik.

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum mein Lager von allen Sorten Zeug und Lederſtiefeln für Damen und Kinder, ſowie
Ballſtiefeln und Schuhe in Weiß, Goldſchimmer und Schwarz zur geneigten Berückſichtigung.

Halle, im Februar 1863. Carl Herzau,Leipzigerſtraße 87.

Glesfchsmmas ken en gros en detail empf. billigſt O. V. Rütter in Halle.

Dramatischer Verein.
Sonntag den S. Februar a. c. Abends 7 Uhr:
So im Sagle des Herrn Rocco

zum Beſten der Uhlandſtiftung.

Zur Aufführung kommt „Ludwig Uhland“ von E. Ebert, „Bertran de
Born von L. Uhland, „Des Sängers Fluch von L. Uhland. Hierauf: „Eine
Gaſtrolle Ludwig Devrient's oder:
ſpiel von H. v. Brehmer.

Billets à Perſon 5 ſind ſowohl im Atelier des Photographen
Steinſtraße Nr. 12, als auch an der Kaſſe zu haben.

„„Der Herr Profeſſor Original Luſt

Se M. Apel, gr.
er Vorſtand.

Ein praktiſch] und thevretiſch
gebildeter, tüchtiger Dekonom,
23 Jahr alt, militairfrei und
beſtens empfohlen, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen zum er
ſten April oder auch früher als
Verwalter oder Volontair Stel
lung

Gütige Offerten unter N. W.
bef. Ed. Stückrath in der

Exped. d. Zeitung.
Einen Lehrburſchen wünſcht der Bäckermei
ſter Kleinſchmidt.

Ein im Kaſſen und Rechnungsweſen erfah
rener junger Mann ſucht baldigſt eine Stelle.
Gef. Off. beliebe man bei Hrn. Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Wirthſchafterinnen in der feinen Küche er
fahren, Ladenmamſells, Haus u. Stubenmäd-

chens, Verwalter u. Hausknechte, welche 800
Caution ſtellen können, werden nachgewieſen
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Für ein Geſchäft auf dem Lande wird zum
ſofortigen Antritt ein gewandtes, thätiges Laden
mädchen geſucht welche gleichzeitig dem Haus
weſen mit vorſtehen kann. Schriftl. Meldun
gen unter 0. 2. befördert Ed. Stückrath

in der Exped. d. Ztg.

Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern un
ter annehmbaren Bedingungen in die Lehre tre
ten beim Bäckermeiſter Apel, Mühlgaſſe Nr. 5.

Auch iſt daſelbſt ein fein möblirtes Zimmer

zu vermiethen. tOſtern d. J. kann unter annehmbaren Be
dingungen ein junger Mann, welcher Luſt hat
Klempner u. Metalldrucker zu werden,
in meiner Werkſtatt plazirt werden.

Eisleben, den 3. Februar 1863.
L. Steinkopf.

Zum I. April e. findet in unſerm
Comtoir ein mit den nöthigen Schul
Kenntniſſen ausgerüſteter junger
Mann als Lehrling Stellung.

n nern n.Auf einer Fabrik bei Halle wird ſofort ein
Auffeher geſucht. Gehalt 200 Adr.
O. B. pöste restante Halle franco.

S e
Russischer Magenbitter,
C NMalakot,

den alleinigen Erfindern und e

S

H. Gassirer Co.
Sehwientochlowitz Obersehlesien.
Dieſer rühmlichſt bekannte, überaus

wohlſchmeckende und kräftige Ma-
gen bitter iſt aus den heilſamſten Kräus
tern präparirt und daher als wirkſamſtese
Heilmittel bei allen Magen und Leibesbe2
ſchwerden von mediziniſchen Autoritä-
ten anerkannt.

Aecht iſt derſelbe nur im alleinigen De
pot für alle bei Julius Riffert;

zu haben. eS Vor nachgeahmten Fabrikaten
wird gewarnt.

ää8ääääe ää

e e

miethen

Freitag früh
friſchen Serdorſch n.
friſchen Elbzander.

e. Kramun.
Friſche grüne Pomeranzen,

eingemachte Ananas Graſern

empfiehlt F.Veilchenbouquets
ſind wieder friſch angekommen bei
H. Lochner am Markt, Rathhausgaſſe 19.

Ein größeres Logis in der Nähe
der Bahn iſt zum I. April oder ſpä
ter z vermiethen. Näheres bei
Hrn. Kl. Stückracth in d. Exp. d. Ztg.

Eine herrſchaftliche Wohnung mit 13 Piecen
nebſt Zubehör auch mit und ohne Pferdeſtall
zu 2 Pferden, iſt zum 1. April a. C. zu ver

kl. Ulrichsſtraße Nr. 9.
Stadt Cheater in Halle.

Ropertoire.
Freitag d. 6. Febr. Gaſtſpiel des Admiral

Tom Ponce, 23 Zoll hoch, der kleinſte
Mann der Welt. Der Heirathsantrag
auf Helgoland, Luſtſpiel in 3 Akten von
L. Schneider. „„Cläre“, Fräul. Weinold
vom Hoftheater zu Altenburg zweite und letzte
Gaſtrolle. „Hannes Tump“, Herr Admiral
Tom Pouce. Derſelbe hat dieſe komiſche Rolle
übernommen und wird ſich als ſprechender Dar
ſteller vorführen.) Hierauf: auf vieles Verlan
gen: Die lebendige Paſtete, Pantomime
in 1 Akt. Ein Garde Frangais, Tom Pouce.

Sonnabend d. 7. Febr., Nachmittags 5 Uhr,
Vorſtellung für Kinder. Letztes Gaſtſpiel des
Admiral Tom Pouce. 1) Die lebendige
Paſtete, komiſche Pantomime in 1 Akt. 2) Der
ſächſiſche Dorfſchulmeiſter, Vaudeville
in 1 Akt. Kellner „Hartohr“, Tom Pouce als
Gaſt. 3) Der Schiſfbruch des Tom
PomCe, komiſche Pantomime in 1 Akt. „Tom“,
ein Matroſe, Tom bPouce.

Preiſe der Plätze für Kinder zur Sonnabend
Nachmittags Vorſtellung: Orcheſterlogen, Bal
kon c. 5 Parquet, Parquetloge c. 4
Parterre 3 2. Rang 2 Gallerie I
2

Für Eltern die halben gewöhnlichen halben
Preiſe.

12 Uhr zu haben.
Sonnabend Abend giebt es Pökelknochen mit

Sauerkohl, Meerettig und Klöſen bei
Haaſe am Paradeplatz

Zu verkaufen ſind 7 Stöcke Bienen bei
Gottfried Weikart in Amsdorf.

5 halbjährige Schweine ſtehen zu verkaufen
Schützengaſſe Nr. 20.

z Ein Paar braune,
S fehlerfreie Kutſchpferde

Ge ſtehen veränderungshal elber zum Verkauf in Weſtewitz Nr. 2.

Emmenthaler Schweizerkäſe, um
damit zu räumen à 7 pr. W, im Cent
ner billiger. Anton Zeiz.

Alter KReres (Sherry) à 25 pr. Fla
ſche, ſowie feine Thee's billigſt

Anton Zeiz.
Zwei neumilchende Kühe ſtehen zum

Verkauf bei F. Kücken,
8 in Bennſtedt.Eine geſunde Amme, die ſchon einige Mo

nate genährt haben muß, findet ſogleich eine
ſehr gute Stelle durch Fr. Kohlſchreiber,
Kapellengaſſe Nr. 5.

Einen Lehrburſchen ſucht der Müllermeiſter ſah

Umlauf tn Jlbersdorf.
Ein kräftiger Burſche findet zum 1. März e

einen Dienſt im Pfälzer“ Schießgraben.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum ZJiegenball
ladet Sonntag den 8. Febr. ergebenſt ein

der Vorſtand in Sennewitz.
Zum Tanzvergnügen

Sonntag den S. Februar ladet freundlichſt ein
Franz Lohmann in Beeſenlaublingen.

3 Thaler Belohnungſichere ich Demjenigen zu, welcher den Thäter
meines mir in der Zeit vom 25. bis 28. Jan.
geſtohlenen zweirädrigen Handwagens nachweiſt,

ſo daß ich ſelbigen gerichtlich belangen kann.
Auf Anfragen Näheres bei Ed. Stückrath
in der Expedition d. Ztg. e

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ent

ſchlief heute Mittag 1172 Uhr plötzlich und un
erwartet der Koſſath Karl Gröbe in ſeinem
vollendeten 31. Lebensjahre. Die Gattin erlag
dieſem Schlage Auch ſie entſchlief an demſel
ben Tage Abends 9 Uhr in ihrem 27. Lebens

re
Gott ſtarke unſere zerriſſenen Herzen mit ſei

nem Troſte
Niemberg, den 4. Februar 1863.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Billets ſind Sonnabend früh von 10

e

5
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